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Hi tt beträgt vierteljährlich 
r die Stadt Poſen 14 Thlr., 
c ganz Preußen 1 Thlr. 

241 Sgr. 

dh Beſtellungen 

men alle Poſtanſtalten des 
Rund Auslandes an. 


er 
* bei der Geſandiſchaft in Paris, Rittmeiſter à la suite des 7. 
u, Prinzen Heinrich VII. Reuß, dem bisherigen Oberleh⸗ 


— zu Wetzlar, Profeſſor Dr. Schirlitz, und dem Kreis⸗ 
— Haendel zu Las n im Kreiſe Pillkallen den Rothen Adler-Dr- 
vierter „ ſo wie dem Straf- Anſtalts⸗Aufſeher Mis ka zu Ratibor das 
N zu en; ferner den Kreisgerichtsrath Han tuſch 


n zum des Kreisgerichts in Wollſtein zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


London, Freitag, 18. Mai. Mazzini leugnet die 
duthentizität der den Sicilianern publizirten Mazzini ſchen Pro⸗ 
damation. N 

Dublin, Donnerſtag, 17. Mal. Eine heute hier er⸗ 
Mienene offizielle Proklamation verbietet die Anwerbung für 
emden Dienſt. 
90 Paris, Freitag, 18. Mai. Nach hier eingetroffenen 

achrichten aus Bologna hat die dortige Geiſtlichkeit ſich 
igert zur Feier des Statuts das Tedeum ſingen zu laſſen. 
(Eingeg. 19. Mat 8 Uhr Vormittags.) 

Paris, Sonnabend 19. Mai. Dit „Patrie“ konftatirt, daß 
Vmibaldi ſich nicht auf der Infel Sicilien befinde. — Nachrichten 
* Marfeille vom 18. d. verſichern, die Nnienſchiſſe „Donau- 
wurth“ und „Itscattes“ ſtien auf ihrer Fahrt nach dem Süden am 
kannten Cage in Geuna eingetroffen. — Aus Utapel vom 15. 
„wird gemeldet, es herrſche dort viel Aufregung. Einem Gerücht 
Nlge wäre ein Chaſfeursregiment durch Garibaldi Truppen auf- 


krithen worden. 
befand. (das ſtimmt allerdings nicht mit der 2 


\ a r 10 Minuten Vormittags.) 
u n 18. ai Die „Gazzetta Piemouteſe“ wei- 
* die Peſchuldigung eines Einverſtändniſſes des fardini- 
1 feriums mit Garibaldi zurück. — Aus Palermo vom 
wird demfelben Blatt gemeldet, daß Tags vorher Garibaldi in 
Den m dt der „Patrie“), wo ein Kampf mit den königlichen 
len lahm, in welchem die letzteten geſchlagen wurden. (Alcamo 
Sie in der Nähe des Golfs von Caſtellamare an der Nordküſte 
liens) In Palermo iſt der Pelagerungszuſtand wieder hergeſtellt. 
(Eingeg. 19. Mai 11 Uhr 5 Minuten Vorm.) 


e Deut ſchland. 
eußen. AD Berlin, 18. Mai. [Zur Situation; 
bn e Nachwehen des Stieber ſchen 
Ws es. Es bedarf 


heutigen Börſe, um ſich zu vergewiſſern wie man in Finanz⸗ 
die politiſche Situation des Augenblicks beurtheilt. Ich bin 
allzugeneigt, dem ſogenannten Börſenbarometer großes Ver⸗ 
— zu ſchenten; denn ich weiß, wie wankelmüthig von einem 
lande zum andern er iſt, und er win na eng 
„oft ſogar von falſchen Gerüchten, Deitimmen läßt. er 
Neth ieh — * war een! der 
un d Beſorgniſſe zurück, welche aus politiſchen Regio⸗ 
N entipringen. at — Gewitterſchwüle über ara, f 
N Seiten ſteigen drohende Wolken auf, und es würde faſt an 
under ſtreifen, wenn keine derſelben ſich entladen ſollte. Die 
werkſamkeit theilt ſich gegenwärtig zwiſchen dem Süden und 
ſten. Der fortglimmende Herd der Unruhen in Italien 
allerdings dem Herzen erg doch — ſich eben 
erlei Loͤſ n denken, welche für eine geraume Zeit Ruhe 
fan 1 vorher die großen Mächte wiederum in es 
in igen Wettkampf zu drängen. Die orientaliſche Frage wird ern⸗ 
enommen, weil fie faſt unfehlbar durch die Nebenbuhlerſchaft 
roßmächte zu einem Weltbrande führen muß. Doch bemerke 
in lead die hieſige Diplomatie nicht gerade an ſofortige Konflikte 
der Gegend glaubt, ſondern vielmehr zu der Anſicht hinneigt, 
Rußland einſtweilen nur die Frage auf die Tagesordnung 
Uu um im paſſenden Augenblick eine Löſung vorzuſchlagen. — 
zer S pafjenben 0 ird allen Vorbereitung nach a 
en FH = a — u eandtagsabicied iſt bereits 
onnerſtage ſtattſinden. 2 5 
len daaathung; aber es ſteht noch nicht feſt, ob * Ba Di 4 
Run abichiebögruf an die Landesvertreter richten wird. Die Un⸗ 
ber — per ablaufenden Seſſion iſt all e — daß 
nnz der zeitlichen Alternative entgehen könnte, en * 
ee ene Tadel zn lenden z — — 
e un 4 usdru > 
iſt keine angenehme Auf 5 l volksfreundliche Herz 
Wee Regenten! Man iſt en! 3 ob das Herren⸗ 
dete in den neuen Militärvorlagen das Amendement des Abgeord- 
den Panel einſtweilig' ſtehen laſſen wird. — Der Prozeß gegen 
Vekfant zeidirektor Stieber iſt heute mit der Freiſprechung des An⸗ 
dem den beendigt worden. Doch wird die Sache, abgeſehen von 
dab etwaigen Appell der Staatsanwaltſchaft, noch weitere Folgen 
di Denn Stieber hat ſeinerſeits gegen die Staatsanwaltſchaft 
dirt werben fle Juſtizbehörde Anklagen erhoben, welche nicht igno⸗ 


nnen. 
ſprach Berlin, 18. Mai. [Vom Hofe; Stieber freige⸗ 
| en; Extrazüge aus Pommern.] Der Prinz⸗Regent 


Berlin, 19. Mai. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
N de han 5, Allergnädigſt geruht: Dem Oberſten z. D. von Elern 
— Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Lega- | 


nur eines Blicks auf den Kurszettel 


I 
ö 


| 
| 


Perſonen. um 4½ uhr war große Tafel. Außer den Mitgliedern 
der königlichen Familie befanden ſich unter den Gäſten der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin, der Prinz Auguft von Württem⸗ 
berg, der Fürſt von Hohenzollern, der General⸗Feldmarſchall v. Wran⸗ 
gel und mehrere höhere Militärs, namentlich die verſchiedenen Re⸗ 
giments⸗Kommandeure der 3. und 4. Infanterie-Brigade, Nach 
Aufhebung der Tafel machten die hohen Herrſchaften noch eine 
Spazierfahrt und erſchienen ſpäter in der Oper. Der Prinz⸗Regent 
fährt morgen früh 8 Uhr nach Potsdam und wohnt dort auf dem 
Bornſtädter Felde den Exerzitien der 1. Garde⸗Kavallerie-Brigade 
bei. In der Begleitung des Prinz⸗Regenten werden ſich der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin, die Prinzen Friedrich Wilhelm, 
Karl, Albrecht und Georg, der Prinz Auguſt von Württemberg, der 
Fürſt von Hohenzollern, der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel, die 
Generale v. Möllendorff, v. Schlemüller, v. Hahn ıc. befinden. Der 
Prinz⸗Regent will nach beendigten Exerzitien auf Schloß Babels⸗ 
berg die Vorträge des Geheimrathes Illaire und des Generals 
v. Manteuffel entgegennehmen, darauf auch mehrere Militärs em⸗ 
Ver und erſt am Sonntag von dort hierher zurückkehren. — 
er Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin begiebt ſich morgen 
von Potsdam aus nach Brandenburg, nimmt daſelbſt an dem von 
ſeinem Bruder, dem Herzog Wilhelm, verſtalteten Diner Theil und 
gedenkt bei ſeiner Rückkehr nach Berlin ſogleich nach Schwerin ab⸗ 
Bun — Der Fürſt von Hohenzollern wird das Pfingſtfeſt in 
einer Familie zu Düſſeldorff begehen, und auch der Kultusminiſter 
: will daſſelbe auf Schloß Rheineck feiern. 
Wie es heißt, werden ſowohl der Fürſt als auch der Kultusminiſter 
ſich in der Begleitung des Prinzen Friedrich Wilhelm bei der Er⸗ 
öffnung der Trier⸗Saarbrücker Eiſenbahn befinden. — Das Diner 
beim engliſchen Geſandten, Lord Bloomfield, war heute ſehr glän⸗ 
zend. Die ſämmtlichen Gäſte erſchienen in großer Uniform, wes⸗ 
halb ſich vor dem Hotel eine große Volksmenge angeſammelt hatte. 
Dieſelbe hielt auch bei der Abfahrt wieder das Hotel umlagert, ſo 
daß der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm auf der 
Fahrt nach dem Thiergarten kaum paſſiren konnten. — Heute Mit⸗ 
tag 1 Uhr iſt in dem Prozeß Stieber⸗Tichy das Urtheil geſprochen 
worden; daſſelbe lautete auf Freiſprechung (ſ. oben). Beide Ange⸗ 
klagte waren nicht erſchienen, ſondern nur der Vertheidiger des 
Tichy. Der Andrang war gewaltig und der Eindruck, den die Pu⸗ 
blikation des Urtheils auf die Zuhörer machte, ein ſeltſamer; Jeder⸗ 
mann ſchüttelte den Kopf. Daß die Staatzanwaltſchaft gegen dieſe 
Freiſprechung appelliren wird, höre ich allerorts. — Am nächſten 
Sonntag wird uns die Stettiner Bahn mittelft zweier Extrazüge 
mehr denn 1000 Gäſte aus Pommern zuführen. Dieſe Paſſagtere 
zahlen für die Her⸗ und Rückfahrt 2 Thaler und können bis Dien⸗ 
ſtag Abend, nach dem Schluß der Theater, hier verweilen. Dieſe 
Exkrazüge jollen, ſofern fie in der Provinz die gewünschte Theil⸗ 
nahme finden, mehrmals im Laufe des Sommers wiederholt werden. 
Y Berlin, 18. Mai. [Jurorientaliſchen Frage; ein Bild aus 
den Pyrenäen; Kulturveſtrebungen in Rußland.] Wenn ſchon vor 
einigen Wochen von der Unruhe und ue gemeldet würde, die in Kon⸗ 
ſtanlinopel herrſche, nicht bloß wegen der Stimmung der chriſtlichen Bevölke⸗ 
rung der Türkel, ſondern auch wegen der abionderlichen Auſmerkſamkei, mit 
welcher ſich wieder andere Mächte um die inneren Angelegenheiten des Reiches 
und die Maaßregeln der großherzligpen De jerung bekümmern, ſo treffen jetzt 
wiederholt weitere Aufſchlüſſe darüber ein. Die find ganz dazu geeignet die all- 
emeine Aufmerkſamkeik wieder vorzugeweiſe auf die Angelegenheiten des 
rients zu richten. Dabei tritt immer mehr eine innige Uebereinſtimmung der 
Anſichten Rußlands und Frankreichs in den Hauptpunkten hervor, und gerade 
dieſes Zuſammengehen ift es, das der Angelegenheit eine Wichtigkeit beilegt, 
welche bald einen weitern Einfluß auf das ganze Verhältniß der europätichen 
Großmächte unter einander üben. wird. Darum ſcheint man von allen Seiten 
geneigt, 1 Angelegenheiten der Türkei zur Vorlage einer großen diplomatiſchen 
Konferenz zu machen. Man beeilt ſich mit dez Verwirklichung dieſer Idee, um 
nicht die beiden gemeinſchaftlich handelnden Großmächte allein in der Sache 
enticheiden zu laſſen. Wird Rußlands Anklage, daß die Pforte bemüht fei, die 
Stipulationen des Parifer Friedens zu ade en, nur einigermaßen konſtatirt, 
fo dürfte der nordiſche Koloß, geſtützt auf \ inkr 
bald zu Repreſſalien ſchreiten, jedenfalls auch bezwecken, die unerträglichen 
Feſſeln abzuftrelſen, die ihm jener Friede 4 Beziehung auf freie Benutzung des 
Schwarzen Meeres in ftrategijcher wie IN e Hinſicht, anlegte. Eine 
Liebe iſt der andern werth, ſagt ein altes prüchwort! — Einer der aus 
Spanien zurückgekehrten Offiziere hatte ich u. A. auch einige Tage in Pau und 
n Bayonne aufgehalten und mehrere in exefiante Punkte der Pyrenäen in 
Augenſchein genommen. Die Temperatur hrer Thäler ift weit milder als die 
der Alpen; fie find daher auch früher im Sale zugänglich. Die Eiszone ber 
innt hier erſt in einer Höhe von 4400 0 en (8400 Fuß), und ſonach find 
letſcher, Schneemaſſen und Lawinen nur ſe len Erſcheinungen in den Zentral⸗ 
punkten an den Thürmen des Marbore am Montperdu, an der Maladetta 
u. ſ. w. Eine neue Spezialkarte der Pprenaen, die der Reiſende in Pau kaufte, 
eigt 170 Päſſe ſpanlſch Cols, franzöſiſch Ports) oder Verbindungswege der 
eiden Reiche. Blühende Landschaften ziehen ſich an den Stufen des Gebirges 
hin, das Arioſt zum Gegenstand feiner ſchönen Dichtungen machte. Die Ro- 
landsbreſche, das Chaos von Head und das Amphitheater von Gavernte find 
die großartigen Schöpfungen der Natur, wolche die Phantafie des berühmten 
Ein d Sue hai an am 
d Wi r . D au n· Do 8 
chloß, in dem die Wiege He dhe Egenthum . Ehakten ift, und in 


n 
erenzinſel, die das inſchaftl 
Ban bie daß gesehl tunden. Ein elender Strandort, der aus einer 


v. Bethmann⸗ u 


Biarritz verweilte er einige 


Anzahl zerſtreut liegender Hütten be 


e Uebereinſtimmung mit Frankreich, 


116, 


Inferate 
(it Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


ſtand und an einer von — Baume ber 
ſchatteten Küſte liegt, hat fich, wie berührt von einem Zauberftabe, in einen mo⸗ 


dernen, aus freundlichen Villen beſtehenden Kurort verwandelt. Der Hafen 
in ein wohl eingerichtetes Seebad W in dem es weder an Be⸗ 
quemlichkeit noch an Luxus fehlt, 


eitdem Louis Napoleon wiederholt 
dort ſeinen Aufenthalt genommen. Jetzt ſtrömen aus Paris, aus gang Frank 
reich, ja aus vielen fremden Ländern eine große Zahl vornehmer und rei 
Gaͤſte dem faſt ſchon übermüthigen Biarriß zu, WO Spekulanten aus Paris, 
Bordeaux und Bayonne Villen erbaut, Promenaden angelegt und die verſchle⸗ 
denartigſten Anftalten für Vergnügen und Bequemlichkeit unterhalten und zu. 
leich mit den ſonſt armen Fiſchern, ſtatt der Maktelen jezt Goldfiſche fangen 
an verſpricht fich auch dieſes Jahr einen Beſuch des Kaiſers; es ſcheint faſt, 
daß ihm das bieſige Seebad unentbehrlich geworden, ohne daß man das ver. 
hüllte Leiden anzugeben vermag, welches die Wellen verſcheuchen ſollen. Man 
erzählte, die Kaiſerin habe einft auf einer Reife von Madrid nach Paris einen 
Landmann fagen hören: „In Biarritz braucht man nur Luft zu attmen und in 
der See zu baden, um 100 Jahr alt zu werden.“ Als nun im Jahre 1855 
bei der Wahl eines Seebades die Kaiſerin ihrem Gemahl das Gehörte wieder- 
holte, antwortete diefer lächelnd: „Eh bien! Wir gehen nach Blarris damit 
wir hundert Jahr alt werden.“ — Wie beſorgt die jetzige ruſſiſche Regierung 
iſt, die Fortſchritte in den Wiſſenſchaften, Künſten und Gewerben den Ein- 
wohnern des weiten Reiches zugänglich zu machen, beweiſt auch der Umftand, 
daß fie allen weſentlichen Beichäftigungen im Lande mit Illuſtrationen zu Hülfe 
au kommen ſucht, die den Betrieb in feiner ganzen Ausdehnung deutlich dar⸗ 
teen. So arbeitet jetzt nach einem derartigen Auftrage eine große Berliner 
lithographiſche Anſtalt im Intereſſe der Fiſcherei, indem ſie eine große Anzahl 
Zeichnungen vervielfältigt, welche den Fiſchfang nach den beſten Methoden 
nebſt den dazu gehörigen Werkzeugen und Fahrzeugen darſtellen. Sie ſind für 
die Schulen der Ortſchaften beſtimmt, wo die Fluß-, See- und Meerfiſcheret 
als Hauptbeſchaͤftigung betrieben wird. Der Fiſch iſt in Rußland Doppelt 
wichtig, als Nahrungsmittel während der ſtrengen Faſten wie als Handels⸗ 
artikel; namentlich iſt der Handel mit Stören, Sterleten, Haufen und Kaviar 
außerordentlich groß. . 

— [Die Einſtellung der gezogenen Gejhüge] zum 
Dienſt, die bei dem Gardeartillerieregiment längft in Aus führung 
gelegt worden iſt, verzögert ſich bei den Linienarkillerieregimentern 
um deswillen in etwas, weil die Kanonenröhre an dieſelben nur 
ohne Lafetten geliefert werden, und dieſe in den dortigen Artillerie 
werkſtätten erſt hergeſtellt werden müſſen, doch ſoll dieſe Arbeit 
fpäteftend bis Ausgang dieſes Monats zu Ende geführt werden. 
Es verlautet übrigens, daß in Folge der Bewaffnung mit dieſer 
neuen Geſchützgattung, wozu vorläufig die 2. Fußabtheilung oder 
4, 5. und 6. Batterie jedes Artillerieregiments beftimmt worden 
it, eine neue Eintheilung und Zuſammenſtellung der einzelnen 
Abtheilungen der Artillerieregimenter ſtatthaben wird, wonach jede 
derſelben aus einer zwölfpfündigen, einer gezogenen und einer 
Haubitzbatterie zufammengefegt werden foll, ſtat daß ge ie 


noch die ſchweren, die gezogenen und die ‚tpbat 

ſondere Abtheilungen bilden, Auf weitere Entfernung werden die 
Geſchoſſe der gezogenen Geſchüße übrigens mit vorherigem Aufs 
ſchlag geſchoſſen, wodurch eben bei denſelben, die wegen des ge⸗ 
nauen Ineinandergreifen des Rohrs und des Geſchoſſes die ſonſt 
gewöhnliche Entzündung des Zünders durch das Vorſchlagen der 
Pulvergaſe nicht zulaſſen, ſondern durch eingeſetzte Zündkapfeln zur 
Explosion gebracht werden müſſen die Granat⸗ und Shrapnel⸗ 
wirkung bewirkt wird, auf näheren Diſtancen ſoll hierfür ein eigen» 
thümlicher Friktionszünder dienen, wodurch noch bis auf hundert 
Schritt Entfernung die Anwendung von Shrapnels ermöglicht ist, 
was den Kartätſchgebrauch beinahe überflüſſig macht. Auch dieſer 
ift übrigens bekanntlich bei den preußiſchen Geſchützen dieſer Gat⸗ 
tung nicht ausgeſchloſſen, doch wird dabei noch immer ein Angreifen 
der Züge durch das Anſchlagen der Kartätſchkugeln im Rohr be⸗ 
fürchtet, ſo daß wohl hiervon nur in äußerſt dringenden Fällen 
Anwendung gemacht werden möchte. Die Abweichung dieſer Ge⸗ 
ſchoſſe nach der Richtung der Dralls, von welcher in En Zeit 
mehrfach in den öffentlichen Blättern die Rede geweſen iſt, wird 
neuerdings bei den preußiſchen gezogenen Geſchützen bei 2000 
Schritt Entfernung nur auf etwa 4 Fuß angegeben und kann bei 
gewöhnlicher Viſirung vollkommen durch einen beweglichen Auffatz 
regulirt werden. (M. 3) 

— lRuſſiſch⸗franzöſiſche Allianz! Die Diplomaten 
werden während des a e des Großfürſten Nikolaus an den 
Thüren horchen, aber die Mauern der Tuilerien find ziemlich dick. 
Erſt feit Kurzem weiß man mit einiger Beſtimmtheit, was in 
Stuttgart bei der Zuſammenkunft der beiden Kaiſer paſſirt tft; 
man weiß, daß das Reſultat ihrer Zuſammenkunft das gegenſeitige 
Verſprechen geweſen, nichts in Europa zu unternehmen, oe ch 
zu konſultiren. Man hat geſehen, wie Prinz Napoleon 15 vor 
dem italieniſchen Kriege nach Warſchau begab; er ging 15 ische 
dem Czaren die Anſichten Napoleons II. über 175 alieniſche 
Frage vorzulegen. Wenn jetzt der Großfürst Nikolau et Paris 
kommt, ſo darf man wohl EN daß er 20 ei b ommt, 
um die Anſichten des Czaren über die brientaliſchen Angelegenhei⸗ 
ten vorzulegen. (V. 3.) 


Bochum, 15. Mai. [Zur Wa 
pſlicliger and der Nähe von Hattingen, welcher unter dem Vor⸗ 
wande, daß er der unentbehrliche Ernährer 7 75 alten Eltern ſei 
die Ueberweiſung zur Erſatzreſerve e aber bald darauf ſich 
verheirathet und ſeine Eltern im 119 ge allen hatte, iſt, weil der 
Grund, aus welchem er zurückgeſtellt war, weggefallen, ſofort zum 
a ogen worden. Der Landrath macht dieſen 


ilitärdienſt herangezoget 
Dal entlich bekannt. (E. 3.) 


Danzig, 17, Mai. [Schiffsbauten.] Wie die „D. 3. 
meldet, fol demnächſt der Bau zweier Schraubenkorvetten von der 
Größe und Bauart der, Arkona“, und vielleicht auch der einer klei⸗ 
neren Korvette in Angriff genommen werden. 

Dirſchau, 16. Mai. [Bli lag] Am Sonntag Abends 
ſchlug der Blitz in die Scheine deb EB 99 Hüllmann zu Ließau. 
Da jede Rettung unmöglich war, fo verbrannten demſelben außer 
einigen Getreidevorräthen 35 Schafe und 20 Schweine. 


rnung.] Ein Militär⸗ 


Elfen, 17. Mai. [Steinkohlenflötz]! Im Schachte 
Louiſe“, Zeche Königsgrube, der Magdeburger Bergwerks⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft gehörig, 15 ei zwölf Lachter Bohrlochsteufe ein 72 Zoll 
90 Steinfoblenflöß durchbohrt worden. (B. B. 3.) 
öln, 17. Mai. [Das N e mit 
der heutigen feierlichen Schlußſitzung fein Ende erreicht. Nachdem 
die noch rückständigen Dekrete und Statuten in der Spezial⸗ und 
Generalkongregation der Synodalen ſpruchreif vorbereitet worden, 
kamen ſie in den Konferenzen, welche geſtern und in Ai von den 
Diözejanbiihöfen gehalten wurden, zu endgültiger Feſtſezung. Wie 
bei der feierlichen Eröffnungsſitzung, verſammelten ſich heute Mor⸗ 
ens um 8 Uhr die Synodalen wieder in der Pfarrkirche pi beil. 
Andreas Unter dem feierlichen Geläute der Glocken begab ſich der 
ehrwürdige imponirende Zug in das Chor des hohen Domes. Das 
Pontifikalamt wurde auch heute vom Metropoliten, dem Kardinal 
und Erzbiſchof von Köln, zelebritt. Sämmtliche verleſene Dekrete 
beziehen ſich auf die kirchliche Disziplin, den Gottesdienſt, die Sa⸗ 
kramenteſpendung, den chriſtlichen Unterricht u. . w. Aus dieſen 
Publikationen, wie aus den in den vorhergehenden Sitzungen ver⸗ 
kündeten Dekreten, wird klar, daß das Konzil keinen anderen Zweck 
hatte, als auf der Grundlage fortzubauen, welche Chriſtus ſelbſt 
gelegt, und die Prinzipien und Vorſchriften einzuſchärfen, welche 
von Stiftung des Chriſtenthums an in der katholiſchen Kirche 
maaßgebend geweſen find. Die publizirten Dekrete ſelbſt liefern 
den Beweis, daß das Konzil anders nichts gelehrt, gethan und ge⸗ 
wollt hat, als was ſeit den Konzilien der erſten chriſtlichen Zeit ſtets 
gelehrt und angeſtrebt worden. Die Publikation der Dekrete iſt 
nur eine vorläufige. (K. 3.) 

Stettin, 17. Mai. [Kanonenboote.] Geſtern gegen 
Abend ging dab erſte preußiſche Dampf⸗Kanonenboot, welches bei 
der Fabrik der Stettiner Maſchinenbau⸗Aktien⸗Geſellſchaft Vulkan 
Ir Maſchine eingenommen und probirt hatte, mit Dampf an die 

erft des e Nüscke in Grabow zurück, um dort in 
einigen Tagen ganz vollendet zu werden. Es iſt dies das erſte 
Dampf⸗Kanonenboot, welches unter Dampf war; die übrigen ſchrei⸗ 
ten ihrer Vollendung jetzt raſch entgegen. (Oſtſ. 3.) 

Heſtreich. Wien, 17. Mai. [Tagesnotizen.] Aus 
Zara iſt der Gouverneur FM. v. Mamula am 15. d. hier ange⸗ 
kommen. — Der Biſchof von Parma, der ſeinem Klerus jede Be- 

rüßung des Königs Victor Emanuel unterſagte, hat ſich nach 
antua begeben und wohnt dort in einem Kapuzinerkloſter. — 
Der „Grazer Telegraph“ ſchreibt: „Der ehemalige Präſident des 
polniſchen Reichstages, Graf Oſtrowski, giebt bekannt, daß er in 
bann Dienſte einzutreten geſonnen ſei. Dieſer Entſchluß des 
bejahrten polniſchen Edelmannes, deſſen politiſches Vorleben und 
die Bedingung, ohne Anſpruch auf jede Auszeichnung und ohne 
Charge in die päpſtliche Armee 1 0 wird nicht ohne Wir⸗ 
kung auf die junge polniſche Ariſtokratie in der Sache Roms blei⸗ 
ben.“ — Dem ungariſchen Violiniſten Remenyi wurde die Bewil⸗ 
ligung zur Abhaltung von Konzerten in Temesvar verweigert, 
„weil die Theuerung und Hungersnoth im Banat ſehr groß ſei“. 
— Aus Krakau, 15. Mai, meldet der „Czas“: „Es geht uns die 
Nachricht zu, daß in der heutigen Serigtsverfändlung polniſch 
verhandelt wurde. Staatsanwalt ſowohl, als Vertheidiger ſprachen 
polniſch.“ — Ein furchtbarer Hagelſchlag traf am 14. Mai die 
Stadt Brünn und Umgegend. Zehn Minuten fiel der Hagel mit⸗ 
unter in haſelnußgroßen Körnern ſo dicht herab, daß er Gaſſen 
und Wege zwei Zoll hoch bedeckte. Die Verwüſtungen, die dieſer 
lange nicht in ſolcher Maſſe dageweſene Hagelfall in Gemüſe⸗, Obſt⸗ 
und 4 ge ſowie auf den Saatfeldern anrichtete, ſind ſehr 
roß, der Schaden unerſetzbar. Die Baumblüthen und angeſetzten 
Früchte find herabgeſchlagen, die Blätter durchlöchert, zerriſſen und 
zerfeßt. Man ſchätzt die Fläche, die jo arg verwüſtet wurde, beiläufig 
a 3—4 Quadratmeilen. z 
Wien, 18. Mai. [Telegr.) Das kaiſerliche Handſchreiben 
an den General⸗Feldzeugmeiſter Benedeck iſt erſchienen und lautet: 
Das Patent vom 1. September, wodurch Ich die kirchlichen Ver⸗ 
ältniſſe Meiner evangeliſchen Unterthanen unter Gewährung neuer 
echte und Begünſtigungen zu gedeihlichem Abſchluß zu bringen 
beſtrebt war, wurde von einem Theile dankend angenommen, vom 
andern unter Berufung auf ihr Gewiſſen, daten einzugehen An⸗ 
ſtand genommen. Es widerſtreitet Meiner auf befriedigende Re⸗ 
gelung evangeliſcher Kirchenangelegenheiten gerichteten Abficht, we⸗ 
en auseinandergehender Anſichten über den Weg, das Ziel ſelbſt 
in die Ferne zu rücken. Um auch nicht gegründeten Beſorgniſſen 
volle Beruhigung zu gewähren, daß ihren Gewiſſensbedenklichkeiten 
nicht der geringſteZwang angethan werden ſoll, finde Ich zu geſtatten, 
daß Konvente ſich verſammeln, Beſchickung der Generalkonferenzen 
veranſtaltet, auf Grund der Beſtimmungen Dom Sahre1791 Anträge für 
Synoden durch Meinen Miniſter erftatter werden. Begründeten Wün⸗ 
ſchen wegen Zuſammenſetzung der Synoden werde Ich gnädigſt 
Gehör ſchenken. Bereits koordinirte Gemeinden bleiden unange⸗ 
fochten, andere können die Grenzen vormaliger Superintendenzen 
annehmen; die Helvetiſchen halten ſich an die frühere Eintheilung. 
Dieſer Beſchluß iſt Meinen evangeliſchen Unterthanen als neuer 
Beweis der landes väterlichen Huld und als vom oberſten Schutz⸗ 
herrn ihrer Kirche, kundzumachen. Zugleich finde Ich Mich in Gna⸗ 
den bewogen, der Remitenten volle Verzeihung angedeihen zu laſſen. 
Bayern. München, 16. Mai. [Freiſprechung.] Aus 
Anlaß der im vorigen Jahre in zwei Artikeln des hieſigen „Volks⸗ 
boten“ gegen den k. Geſandten in Paris, Freiherrn v. Wendland 
enthaltenen Angriffe war von dieſem eine Zivilklage gegen den Re⸗ 
dakteur des „Volksboten“ erhoben worden, die damit endete, daß 
der Beklagte auf Grund eines Paragraphen des bayriſchen Land⸗ 
rechts erklärte, „die ausgeſtoßenen Scheltworte ſeien ihm aus Zorn 
oder Unbedachtſamkeit entwichen“, worauf die Abweisung des Klä⸗ 
gers erfolgte. (Ob dergleichen nicht immer auf Rechnung des „Ent⸗ 
1 aus Zorn oder Unbedachtſamkeit“ geſchoben werden kann?! 


D. Red. 

München, 1. Mai. [Proteſt Rußlands] Die „Neue 
Münch. 3.“ 5 auf das n in Turin entſchiedenen Proteſt ge⸗ 
gen 1 55 e 17. Ma weich beider Sieilien eingelegt habe. 
Der Nürnb. Kort.“ hält es für an der gel dez de Re ara en 
ſich auch entſchieden Er die Aenferungen des Hrn. 8 Borties 
ausſprechen, 175 daß womöglich das jegt herrſchende Syſtem in 

annover aufhöre. 
telle hervor: 


Dreißigacker. Seine Schulbildung erhielt, er 


Aus dem langen Artikel heben wir folgende 
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„Eine fo dreifte Provokation der öffentlichen Meinung, einen fo empfindli⸗ 
5 Angriff auf das Vertrauen zwiſchen Regierungen und er in ſchwle⸗ 
riger und an Gefahren nur allzu reicher Zeit, eine 1 rückſichtsloſe Bloßſtellung 
. Ehre und Lopalität können die deutichen Regierungen, vor allen die der 
kittelſtaaten, als deren Wortführer aufzutreten Herr v. Borries ſich unterfan⸗ 
gen hat; nicht ſtillſchweigend hinnehmen. Es hieße, die durch feine Unbeſounen⸗ 
heit ompromittirten Intereſſen übel wahren, wenn fie aus diplomatiſcher Des 
tate ich darauf beſchränken wollten, den Vorgang vom 2. Mai zu ignoriren, 
Der Apfel der Zwielracht und des Argwohns ift zwiſchen Regierungen und Völ⸗ 
ker geworfen, er darf nicht da liegen bleiben, um vielleicht bei günſtiger Gelegen⸗ 
heit (und wer weiß, wie bald fie kommen mag?) von den Parteien als willkom⸗ 
mener Spielball ihrer Agitationen benutzt zu werden. = nur müſſen die Re- 
gierungen in ihren anerkannten, Preßorganen von den Ge nnungen, die ihnen 
Hr. v. Borries untergeſchoben hat, entſchieden losſagen; ſie ſind es ſich ſelbſt, fie 

ſind es dem öffentlichen Frieden . noch einen Schritt weiter zu gehen. 
beſteht eine gewiſſe natürliche Solidarität zwiſchen den deutſchen Einzelſtaaten, 
die, wie ſie die Vorgänge in dieſem oder jenem Bundeslande in ihren moraliſchen 
Wirkungen nicht innerhalb deſſen Grenzpfähle verlaufen täpt, ebenſo auch Rechte 
und Pflichten begründet, die über dieſe geographiſchen Marken hinansreichen. 
Es iſt uns in München, Stuttgart oder Dresden gleichgültig, ob der Fürſt Mi⸗ 
loſch in Eintracht mit dem ſerbiſchen Volke lebt; aber am deutſchen Geſammt⸗ 
körper kann kein Glied leiden, ohne daß alle anderen, ſo geſund ſie für ſich ſein 
mögen, in ihrem Wohlbehagen und Zedeihen beeinträchtigt werden. Die Wirth ⸗ 
ſchaft, die Herr v. Borries in Hannover führt, iſt längſt ein öffentliches Aerger 
niß für ganz Deutſchland; durch ſeine Erklärung vom 2. Mai aber hat er ſie 
ſogar unmittelbar auf das Bundesgebiet ausgedehnt, hat er einer mit den Be⸗ 
dürfniſſen und dem Geiſte der Zeit in Widerſpruch ſtehenden inneren Vewaltung 
den Hohn gegen die ganze Nation und den Schimpf gegen die anderen Regie⸗ 
rungen hinzugefügt. Es muß zweifelhaft erſcheinen, ob der König von Hanno⸗ 
ver von der Eelkrung feines Miniſters vollſtändige Erklärung wird erlangen 
können, noch zweifelhafter, ob ihm ein ungeſchminktes Bild des Eindrucks vor⸗ 
geführt werden wird, den ſie weithin in den deutſchen Landen gemacht hat. Ihm 
iſt es nicht gegeben, in den Augen ſelner Bürger zu leſen und aus ihren Blicken 
die Stimmung zu erkennen, welche die Maaßregeln ſeiner Regierung hervorru⸗ 
fen. So mögen denn ſeine fürſtlichen Bundesgenoſſen vor ihn hintreten, um 
1 10 das innere Auge zu öffnen, und ihm ſagen, welchen rüden Fauſtſchlag ſein 
kiniſter feinem und ihrer aller Intereſſe verſetzt hat, und wie es in ganz Deutſch⸗ 
land keinen Mann giebt, der dem, Schluckerkluͤb“ reichlichere Sympathien wirbt 
und mehr Anhänger zuführt, als dieſer Hr. v. Borries. Vielleicht wird er dann 
ſich bewogen fühlen, in Ausübung feiner vollen und unbeſchränkten Souveränl⸗ 


tät mit feinem Volke Frieden zu ſchließen, wie es auch anderwärts nnbeichadet- 


der monarchiſchen Autorität geſchehen iſt, und dadurch auch der Nation den 
Frieden zurückzugeben, der von dem Mittelpunkt feiner Regierung aus in bedenk⸗ 
licher Weiſe geſtört worden iſt.“ 

Hannover, 16. Mai. [Stader Zoll.] Der engliſch⸗ 
hannoverſche Vertrag wegen des Stader Zolles vom Juli 1844 iſt 
vorgeſtern auf ſechs Monate verlängert worden. 

Hannover, 17. Mai. [Eine Reminiszenz.] In An- 
laß der bekannten Aeußerung des Herrn v. Borries erinnert man 
ſich hier an zwei Aktenſtücke aus dem Jahre 1848, welche der da⸗ 
malige hannoverſche Bundestagsgeſandte v. Wangenheim in den Ak⸗ 
tenſtücken zur neueſten Geſchichte Deutſchlands veröffentlicht hat. 
Das erſte, eine in franzöſiſcher Sprache abgefaßte diplomatiſche De⸗ 
peſche an die hieſige Regierung vom 20. Juli 1848, giebt Hanno⸗ 
ver den Rath, die kleinen umliegenden Staaten zu annektiren. Die 
Hauptſtelle lautet in deutſcher Ueberſetzung: „Wenn man es auch 
noch nicht offen ausſprechen darf, ſo ni doch wenig Wahrſcheinlich⸗ 
keit dafür vorhanden, daß irgend ein deutſcher Herzog oder ſelbſt 
Großherzog dem Angriff wird widerſtehen können, der bald die 
ganze politiſche Ordnung des Vaterlandes umgeſtoßen hätte. Da 
Hannover von einer großen Anzahl kleiner Staaten umgeben iſt, 
ſo würde es ſich wohl machen laſſen, daß Ew. Majeſtät (König von 
Hannover) eine gute Gelegenheit fände, Ihre Staaten zu vergrö- 
zern“. In der vom Grafen Bennigſen darauf erlaſſenen Antwort 
vom 28. Juli heißt es: „Der König hofft, daß bei Begründung 
einer neuen Verfaſſung und Geſetzgebung für Deutſchland, wie die 
Zeit ſie gebieteriſch fordert, der durch die beſtehende Verfaſſung be⸗ 
zeichnete Weg inne gehalten, und daß die als möglich bezeichnete 
unfreiwillige Beſeitigung der Selbſtändigkeit der kleinen deutſchen 
Staaten werde vermieden werden. Der König erkennt bereitwil⸗ 
lig an, daß von den kleineren deutſchen Staaten der Fortbeſtand 
ihrer politiſchen Exiſtenz mit gleichem Rechte verlangt werden darf, 
und wird nie geneigt ſein, in einſchlagende Veränderungen zu wil⸗ 
ligen, die einen andern Grund als die freiwillige Zuſtimmung der 
Betheiligten haben möchten.“ Von welcher Regierung die erſte 
Depeſche ausgegangen, iſt in den Aktenſtücken mit keinem Worte 
erwähnt. (N. 3.) 


Württemberg. Stuttgart, 11. Mal. [Reviſion 
eines Strafurtheils.] Das gerichtliche Erkenntniß gegen 
die beiden Bankiers Haas und Dreifues wegen Hausfriedensbru⸗ 
ches und körperlicher Mißhandlung des Redakteurs des Beobach⸗ 
ters“ Hopf, iſt in zweiter Inſtanz abgeändert worden. Das Kom⸗ 
plott wurde vom Gerichtshoſe zu Eßlingen beſeitigt, und demge⸗ 
mäß Dreifues, da er ſich nicht thaͤtlich an Hopf vergriffen habe, 
ganz freigeſprochen, die Strafe des Bankier Haas aber von 7½ 
Monaten auf 6 ½ Monate auf der Feſtung zu erſtehender Gefäng⸗ 
nißſtrafe ermäßigt, da als Milderungsgrund in Betracht gezogen 
wurde, daß derſelbe vorher durch verſchtedene hämiſche Artikel gegen 
Familien⸗Angehörige gekränkt und gereizt worden ſei, DaB er daher 
im Affekt gehandelt habe. (Die Entſcheidung giebt mancherlei zu 


denken. D. Red.) ; 

Tübingen, 15. Mai. [Prof. Gme lig 4. J. Vorgeſtern 
ſtarb am Schlagfluß der Profeſſor der Chemie, Chriſtian Gmelin. 

Baden. Karlsruhe, 16. Mai. (hrinzeſſin von 
Preußen.] Geſtern Nachmittag um 2 Uhr kam J. K. Hoh. die 
Prinzeſſin von Preußen auf der Durchreiſe nach Baden hier an. 
Nachdem Hoͤchſtdieſelbe bei JJ. KK. HH. dem Großherzog und 
der Großherzogin zu Tiſche geblieben war, iſt J. K. Hoh. Abends 
nach Baden weiter gereiſt. (Karlör. 3.) fa 

Sächſ. Her 0 th. Meiningen, 9. ai. Be * 
ſtein f.] In e Nacht in der Milternachtftunt; fas 
Ludwig Bechſtein in Folge eines Leberleidens, das Waſſerſucht her⸗ 
beiführte. Er war in Weimar am 8. November 1801 geboren. 
Früh verwaift, erzog ihn fein Oheim, der als Naturforſcher beannte 
Dr. Johann Matthäus Bechſtein, Direktor der Forſtakademie in 
At 2 dem Gymnaſium 
zu Meiningen und erlernte dann die Apothekerkunſt. Er konditio⸗ 
nirte als Proviſor in Salzungen und Meiningen und benntzte jede 
freie Stunde, um die früh in ihm erwachte Gabe der Dichtkunſt 
auszubilden. Das erſte jelbftändige Werk, was er herausgab, wa⸗ 
ren die „Sonettenkränze“, Arnſtadt 1828. Durch dieſelben wurde 
er dem regierenden Herzoge Bernhard von Sachſen⸗Meiningen be⸗ 
kannt, der ihm das akademiſche Studium in dein ermöglichte 
und ihm nach beendigter Univerſitätszeit (1831) eine fefte Stel⸗ 
lung durch die Ernennung zum Kabinetsbibliothekar und zum 
zweiten Bibliothekar an der herzoglichen öffentlichen Bibliothek ge⸗ 
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währte. Im Jahre 1833 wurde er zum erſten Bibliothekar beföt 


dert. Weſentliche Verdienſte hat er ſich ſpäter als Henneberg 
Vaammiag ps durch des Hennebergiſchen Geſamut⸗ 
archivs erworben. Noch an hundert ſelbſtändig verfaßte und he 
gegebene Schriften find in nahe an 200 Bänden von Bechſtein 
druckt. Die Arbeiten, welche ſich in vielen ſchönwiſſenſchaftlichen 
Zeitſchriften und Taſchenbüchern von ihm finden, find kaum zu 
zählen. (N. P. 3.) 

Großbritannien und Irland. 


2 4 0 

London, 15. Mai. [Frankreich und ſeine Nach, 

barſtaaten.] In einem „Die freien Nachbaren Frantredee 

überiehriebenen Artikel bemerkt die „Saturday Review“ UM 
derm: 

„Es iſt ſeltſam, daß das franzöſiſche Kaiſerreich auf allen Seiten 12 
freien Nachbarſtaaten umgeben iſt, und daß viele dieſer Nachbaren Fraue 
eine Freiheit verdanken, welche die ihres Wohlthäters überlebt hat. Bel 5 
Spanien und Sardinien haben ſich großentheils durch Frankreichs Ein Ar 
ihrer jetzigen Geſtalt herausgebildel; und fie nebft England, Preußen an 
Schweiz bilden rings um das Kaiſerreich einen Ring von Staaten, deſſen f 
aher until denen Frankreichs ſchnurgerade entgegengeſetzt find. 
daher natürlich, daß der Kaiſer unaufbörliche Anſtrengungen macht di 
Kordon zu durchbrechen. Schon als Nachbaren find fie das lodendite Ziel 
die Vergrößerungspläne, mittelft deren er in der Eitelkeit feines Volkes eine) 
Bundesgenoſſen zu gewinnen hofft. Außerdem durchkreuzen ſie ſein Regi 
ſyſtem überhaupt, denn ohne ſich jehr lebhaft gegen das politische Joch zu fire 
ben, fühlen ſich die 3 zuweilen doch gedemüthigt, daß ſie nicht 
Nachbar haben, deſſen Beiſpiel ihnen zum Troſt dienen könnte. Es iſt dae 
das Hauptziel der Politik des Kalſers, die größeren unter feinen freien Na ul 
ren zu demüthigen und die kleineren in feine Gewalt zu bekommen. Der N} 
verfaden ift gelegt, der zur Annexion Belgiens und eines anſehnlichen M' 
von Preußen führen fol, und die Unterjochung der Schweiz gilt für jo naht 
vollendet, daß man von 900 ganz offen als von einer Feansöhlfegen Stadt Wit 

ich von dem erſten Augenblick an, wo die 90 


chen hört. Die Schweiz hat 

ihr entgegentrat, ganz bewundernswürdig benommen. Aber unglücklich Hit 
wollen die Schweizer etwas, das fie zu erlangen keine Ausficht haben. 
Franzoſen find durch den letzten Vertrag in Beſitz der großen Daititärfteahe 
langt, die durch den Simplonpaß über die Alpen führt; und ſo lange 6 
dieſe Straße gehört, hängt die Schweiz von ihrer Gnade ab. Es iſt un mit 
von der 1 dieſer Straße zu reden. Papierene Uebereinkünfte 10 
einer Macht wie Frankreich über den militäriſchen Schlüſſel zu einer wicht 
Stellung find ohne allen Werth. Die Schweizer haben dies klar erkannt, 
was fie von Anfang an wirklich wollten, war, daß die bei ihrer 22 88 
intereſſirten Mächte ſich bemühen ſollten, Nord⸗Savoyen nicht an wie 
kommen zu laſſen, weil hierin eine Gefahr für ganz Europa liegt. Da fl o, 
wir fürchten, hiermit nicht durchdringen können, ſo werden ſie am beſten 10 } 
nichts anzunehmen, ſich zu nichts zu verſtehen und in hoffnungsvoller 
den Tag zu erwarten, wo Frankreich gezwungen fein wird, ihnen die W 
Bürgschaften ihrer Unabhängigkeit nt ert zu laſſen. enn di ge 
je anbricht, fo wird es nur durch die Kooperation Englands und Preu | 
2 5 können. Durch die drohende Gefahr, in der Preußen ſchwebt, DB 
es täglich mehr und mehr zu einem wirkſamen Alliirten Englands ſich Ah 
nen. Kein Land wird bei und fo falſch beurtheilt, wie Preußen, und über 
Land ſollte man im Urtheil gewiſſenhafter ſein, ſtatt daß wir es ferme 
hofmeiſtern. Wenn Preußen ſich rührt, fo werfen wir ihm Raſtloſigkeit, Tant 
es ſich nicht rührt, Feigheit und Verächtlichkeit vor. Wir leſen ihm den enn 
wenn es ſich Deftreich entgegenſtellt; wir halten ihm eine Strafpredigt, 

es ſich in die Angelegenheiten Schleswig⸗Holſteins einmiſcht. Wir möchten, 74 
es alle Merkmale einer nkenden und untergeordneten Macht 


mit wir uns mit dem vergnüglichen Bewußtſein unſerer Ueberle 4 
Güte thun können; und wir wünſchen, daß es daneben die Eigenſcha en 
5 


entſchloſſenen Großmacht beſäße, damit es uns von 
ren Ge ichte findet man allerdings der nde Sc 
es verzeihlich erſcheinen laſſen, daß der Fremde feiner Entſchlo e 5 
trauen will. Aber die Sache iſt, daß ihm jetzt keine Wayl bleibt. Dar 
klärt ſich auch die Haltung gegen Dänemark, Es iſt unleugbar, daß 1 
feine im Jahre 1852 gemachte Zuſage, den Deutſchen in den H el 
ihre örtliche Unabhängigkeit unverkümmert zu laſſen, ganz offen fort 
s behandelt fie Aemlich ſo wie Oeſtreich dle Ungarn und 2. e durch 1 
währende Verfolgung in Sprache und Sitte zu däniſiren. Dieſer Bec, 
a Preußen als erſter deutſcher Staat abzubelfen. Nichts kann 2 99 
ein, als die (von der — mung das preußiſche Kabinet erhobene 125 
daß es in feiner Politik gegen Danemark den Eingebungen ſentimentaler ern. 
keit folge. Von Gefühlspolitik iſt keine Spur bei den preußiſchen mini 
Sie > von einer unerbittlichen Logik, vom Gebot des trockenſten gem 
Menſchenverſtandes getrieben, die jepige, her ago allexletzte Kah 
zur 9 17 ſtarken Zentralmacht zwiſchen Frankreich und Ru ann 
benutzen. Wir hoffen, die Preußen werden ſich den englifchen Hofmeiſtert 
nicht ernſtlich zu Herzen nehmen. Wenn wir in unferm Entſchluß, Krieg 3 
innen, ſobald Preußen angegriffen iſt, wankend werden, ſo wird es uur, 
(ae, weil Preußen zaghaften Rathichlägen folgt und eine Scheu v 
tark und frei zu fein. Es de nur, daß in ihm die Kraft Deutſchlands w, 
und daß feine Gefährdung die Freiheiten Europas bedroht, und der erſte 
nonenſchuß am Rhein wird im Kanal ſein Echo finden.“ 
London, 16. Mai. [Die Papierſteuer.] In St. me 
tins Hal fand geſtern unter Vorſitz von Sergeant Parry ein N, 
ting zu dem Zwecke ſtatt, „gegen die von Lord Derby dem 
der Lords in Beibehaltung der Papierſteuer unabhängig vom pP 
der Gemeinen und von der Krone vorgeſchlagene Wurpafioß 
proteftiren.‘ Um die Aufmerkſamkeit der Voruͤbergehenden pas 
regen, wurden vor dem Sitzungslokale und in den anſtoße 
Straßen große Zettel herumgetragen, auf welchen Snichrift 
leſen waren, wie folgende: „Soll das Haus der Lords über 07 
nanzen des Volkrs und des Landes gebieten?“ „Soll das den 
der Lords die Gemeinen ihrer Privilegien berauben?“ Unter 
Anweſenden befanden ſich außer Herrn Bright acht andere 
ments⸗Mitglieder und zwei Papierfabrikanten. In der Rede 
welcher der Vorſitende die Verhandlungen eröffnete, äußerte gr 
nachdem er vorausgeſchickt hatte, er wolle ſich der mildeſten und 5 
mäßigtſten Sprache bedienen er könne nicht umhin, ſeine U ein 
gung auszudrücken, daß, wenn das Haus der Lords, welches en 
offenbare Anomalie (Ziſchen und Beifall) unter den Inſti 
eines freien Landes jet, ſich erdreiſte, irgend ein Privilegtum 
Hauſes der Gemeinen oder des Volkes anzutaſten, die Tage 
lichen Oelen gezählt ſeien. N ab 
— Vom Hofe; Tagednotizen] Im Lager von ap 
derſhott war vorgeſtern Morgens große Parade im Behein d. uhr 
nigin und des Prinzen⸗Gemahls. Im Laufe des Lac 
Ihre Majeſtät wieder durchs Lager und wohnte den S 
gen einzelner Kompagnien bei. Gegen 7 Uhr war die ting 
milie ſchon wieder in London. — Geſtern hielt die Kuutge und 
Sudinghampalaft Hof und empfing den Prinzen von Walde „om 
Pyrmont nebft e e. Ihre Durchlauchten wurde John 
Grafen und der Gräfin Bernſtorff begleitet und durch born die 
Ruſſell eingeführt. Lepterer ara hierauf eine Privaten 
bei der Königin, welche ſpäter Beſuche von der Gräfin von 
und dem r N von Nemours empfing. — Am nächſten doch in 
abend ſoll der ordpolfahrer, Kapitän Sir Leopold M — 
der 8 feierlich das Ehrenbürgerrecht der Ci 


Abend deſſelben Tages giebt der Lordmayor ihm zu Ehren 


kett im Manſion Houfe, zu dem Lady Franklin, nebft 0 mill 
endſten Mitgliedern der geo en Geſellſchaft und M | 
den Offigteren, welde . mie 
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batten geladen find. — Der Architekt Bar 
. — | ry, Erbauer des Parla⸗ 
vuntöpalafteh, iſt geſtorben. — Der Dampfer „Athenian“ ift von 
weſtafrikaniſchen Küſte in Liverpool angekommen. Die Nach⸗ 
n aus Boni (zwiſchen Fernando Po und dem Fluſſe Quorra) 
Drei bis zum 6. April. Während der, Athenjan“ dort lag, fanden 
mehrere Menſchenopfer ſtatt. Die a waren Gefan⸗ 
„die einem Volksſtamme in der Nähe des Eboralandes ange⸗ 
Saen. Nachdem ſie getödtet worden waren, wurden ſie von ihren 

chlächtern gefreen; die Köpfe wurden ausgeſtellt. 

ondon, 17. Mai, Nachts. [Parlament.] In der 
e ſtattgehabten Sitzung des Unterhauſes erklärten mehrere 
glieder die Unterzeichnungen für Garibaldi ungeſetzlich. Der 
Generalprokurator ſagte: die Regierung werde nichts zur Verfol⸗ 
g der Unterzeichner thun. In Erwiderung auf einen Angriff 
orne's vertheidigte Ruffell das Benehmen der engliſchen Schiffe 
lapitäne vor Marſala, die ihre Pflicht nicht überſchritten hät⸗ 


ten. (Tel.) 
deen Paris, 15. Mai [Meber die Expedition Garibal⸗ 
Bel entpät der offiziöfe „Sonftitut.* folgenden, von feinem Haupt- 
dedakteur Grandguillot unterzeichneten (und bereits kelegraphiſch 
""egeigten) Artikel: 
„Die Expedition Garibaldi“ erregt in Europa ein Aufſehen, welches täg- 
— mt. Wir ſprachen unſere Anſicht über dieſes Begehen des berühm⸗ 
arteigängers aus und halten Alles aufrecht, was wir ſagten. Dieſer 
aal widerſpricht dem Völkerrechte und den wahrhaften Juereſſen Italiens; 
Aubdenn in einer ſolchen Keckheit Etwas liegt, was mit Recht mächtig auf die 
dildungskraft wirken muß, jo müſſen Vernunft und Gewiſſen eine fo ſchwere 
ung aller internationalen Pflichten nichtsdeſtoweniger mißbilligen. Cs 
2 in Europa über dieſen Verſuch nur Eine Anſicht, und wir find nicht er⸗ 


Frankreich. 


unt, daß die meiſten Kabinete davon unangenehm berührt waren. Die 
aud fische Politik, ſtets fo klar, fo loyal, zögerte nicht, aus dieſem Anlaſſe 
Sardinien eine kategoriſche Erklärung zu fordern, und es tft ganz richtig, 
dab, wie berichtet wurde, Hr. Thouvenel dem Grafen Cavour die betreffende, 
C 
ich, daß die Regierung des Königs Victor Emanuel ni e 
dar, die Expedition arlbalbrs zu verhindern. Die Antwort des Herrn 
n Dunn wie in Pang energie dad „enn aber ein Mann, fo 

u n wie in Paris ene Wenn abe ann, 
m festen, wie der erſte ſardiniſche Miniſter, erklärt, daß er alle Solidari- 
e n Der Jure eb ande In Kor {en Bale nur eine Unde, 
werden, und der Zweifel wäre in eine en Fa . 
ſechtigtett des Parteigeiſtes. Wir begreifen übrigens, wir wollen es offen be. 
06 die r 8 welche die Thätigkeit des ee 
ouvernements in dem Augenblicke hemmen mußten, wo der ehemalige 
er der italieniſchen Sedwidigen fi A einſchiffte, um Sicilien zu 
Lache d Garibaldi erlangte in Italien eine große Popularität, er erwies der 
tn der Unabhängigkeit wirkliche Dienſte; er iſt keine jener gemeinen Figu⸗ 
5 Die — je — 3 ern Re. fa A ragen 
und Verachtung finden. Durch die Abreiſe nach Sieilien an 
5 pitze ek Freiwilligen, beeinträchtigte er, verrieth er ſelbſt das Inter 
und die Politik Piemonts, aber, im Grunde, blieb er in der Logik ſeiner 
en Rolle und entipra gleicgeitig den ( Genaue en Theils — 

e 

wier 1 — anzuwenden, der eine ſo große 
erer Stärke kepräſentirt. Wir willen nicht, ob es in der Macht des Gra⸗ 
8 lag, re la als 15 a a IR 
äuperfter Energie mehr ſchädlich als nüßlich geweſen wäre; er hätte in 
0 eine 0 * hervorrufen ne „die * Mane 
er war. Italien tritt aus einer großen Kriſe. Die Nationalitäten 
unter dem Scepter Piemonts vereinigt ſind, ſind noch ſchlecht vereinigt. 
milation aller dieſer geſonderten Inkereſſen iſt ein delikates Werk, wel⸗ 
und Sicherheit ver 2 Es giebt Leidenſchaften, die auf der Lauer 
„zum ſich jedes Unglück, ben Sebler zu Nutz zu machen. In einem ſol⸗ 
dan Ball weiß die Klugheit der Regierungen die Gefahr neuer Revolutionen 
Gaga e e en ie ara 110 it. ber 

Nan bei dem Abenteuer, das er verſucht, girt. k 
beider — Initiative; Piemont desavouirt ihn, und er trägt an die Küſte 
Deut Sieilien nicht die Fahne einer Regierung, ſondern die einer Partei. 
dag moch darf man ſich nicht täuſchen. Wenn das politiſche Gefühl Europas 
Unternehmen Garibaldi's tadelt und verwirft, jo machen ſich deshalb die 
ige — 4 Ne ee 50 die let 0% 7 —.— . 
der lien keine Illuſion. eſe Lage iſt ſehr kritiſch, ſo kritiſch, 
Erfolg dieſes abenteuerlichen — — Niemand in Staunen ſetzen 
n fal Per apat Bein ode ae, Baie Yale Brun Ik. en 

e ängers. anz II. e 
fi - Wliegenbeit> ſich mit dem italieniſchen Geiſte anszufähnen“ er ver⸗ 
4 Wir bedauern dies tief, denn wir würden die Erſchütterung ſeines 
Ned ae m Dana, De Seren e 
i € ' en, un 
win ihre 1127 ſich aufe eltend macht, ſo geſchieht dies, um die Könige 
en Völkern auszujöhnen. Das hat fie in Parma, in Modena, in Tos- 
in der Romagna —.— — a — 9 — ie ; De = Ge⸗ 
0 t, weſſen uld e ir us alſo nicht ver⸗ 
Stall ug pr ln lo date 

“a ollen 

ade z daß ie den Eventualitäten dieſer Lage Elemente zu Men 
hen Brande liegen. Man weiſt — — Hand Englands bin, die nach 
Sur ii, Al e, e oe Serie re li 
ae ehe im EP gehalten. Es iſt für aan dense 
ſich Sieiliens zu bemächtigen, als für Rußland. Konftantinopel zu 
Uebrigens hat England in der 5 Frage immer im Ein 
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i delt. Die beiden Kabinete von St 
uad men mit Frankreich gebandelt. . James 
i en ſich verſtändigt, um dem Hofe von Neapel in. 
bn * Zuileien ban alen päter hatten ſie gleichpeitig die Diplo: 


0 u übermitteln. N 
Lehen 4 abgebrochen, und ſie gleichzeitig wieder aufgenommen. 


t ſetzte Pläne v j 
0 Be e ane ae Mit. Aurd den Srtumpp ce 
On gelöſt wird, Wir wiederholen es: eine ſolche Löſung würde ein 
r Stalien fein, welches jeßt, nachdem es ruhmvoll befreit worden 
der Ruhe bedarf. Wenn aber dieſe Löſung eintreten ſollte, fo müßte 
Gefahren derſelben durch die Einigung und nicht durch den Antago⸗ 
roßmächte, beſon und Eng⸗ 
10 ‚die Eifersucht der Großmächte, beſonders Frankreichs und E 9 
wied Barts, 16. Mai. [Die orientalifhe Fragen iftridtig 
ledber da, Noch vor 6 Tagen hat ſich das „Journal de St. Pe: 
it denn über die „erfinderiichen Geiſter und Salonpolitiker“ 
gemacht, die da gemeint hätten, es könne doch nicht ſo zufäl⸗ 
Me daß Herr v. Bupberz von Berlin auf acht Tage nach Pa⸗ 
ge und daß gerade Lavalette wieder nach Konftantinopel ‚ger 
demſelben Tage vielleicht, wo dieſes halbamtliche 
— 199 geäußert, ‚gab an @ortigatoff den um ihn ver⸗ 
Be Vertretern der Mächte die Erklärung ab, daß es in der 
Der ei ſo länger nicht gehen dürfe, und daß man einſchreiten müſſe. 
engliſche Geſandte hat darauf, wie heute ein Petersburger Te⸗ 
don dum ſagt, ſofort proteſtirt und Lord John Ruſſell Anzeige da⸗ 
emacht. Auch in Denkſchriften hat Rußland den verſchiedenen 
die Iten auseinanderzuſetzen verſucht daß die Türkei den ihr durch 
bomm 10 von 1856 auferlegten Verpflichtungen nicht nachge⸗ 
SU lei und daher dazu jeßt 7 5 7 angehalten werden sie 

Houvpenel hat auch bereits Lord 

„daß man Rußland nicht allein vor 


wenn R d Frankreich die Sa 
abmachen n an, ren 
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owley darüber einen Vor⸗ 
ehen laſſen dürfe, 
e nicht unter ſich 
England unbedingt dazu treten müſſe. Eine 
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Reuterſche Depeſche aus Odeſſa vom geſtrigen Tage ſpricht von 
einer ige ge, ra Transportſchiffen in grober 
Dampfern ꝛc. im Schwarzen Meere bei Nikolajew. 

— [Tages no tiz en.] Der Herzog von Rochefoucauld hat, 
dem „Progres de Lyon zufolge, feinen Plan, dem Papfte meh⸗ 


rere Kanonen zu ſchenken, noch nicht aufgegeben, ſondern nun⸗ 
mehr in Lüttich fünf Geſchütze von verſchiedenem Kaliber mit allem 


Zubehör beſtellt. — General Graf Goyon, Kommandeur der Be⸗ 
jagungsdivifion von Rom, iſt, wie der „Moniteur“ heute amt⸗ 
li meldet, zum Großkreuz der Ehrenlegion befördert worden. Elf 
Oberſten find zu Brigade⸗Generalen aufgerüct — Nicht die Prin⸗ 
eſſin Mathilde, ſondern die Prinzeſſin Marie Klothilde hat, wie 
beute amtlich berichtigt wird, die Herzogin von Abrantes zur Ehren⸗ 
dame erhalten. — Das Lager von C 
Infanterie⸗Bataillone und ein Jäger⸗Bataillon find mit den Erd⸗ 
arbeiten daſelbſt beſchäftigt. Die weiteren Truppen rücken erſt Ende 
dieſes Monats ein, und die Uebungen beginnen am 15. Juni. 
= [Die Expedition Garibaldi's.] Die ernſten 
Nachrichten, haben ganz Paris in Aufregung verſetzt. Die Abend⸗ 
journale bringen nach telegraphiſchen Depeſchen folgende Nachrich⸗ 
ten: Das „Pays“ jagt: „So eben eintreffende Nachrichten aus 
Italien melden, daß die Expedition Garibaldi's ſich mit außerge⸗ 
wöhnlicher Schnelligkeit entwickelt und ihr Erfolg in ganz Sieilien 
geſichert ſcheint. Garibaldi ſoll nach Ausſchiffung feiner Freiſchär⸗ 
ler durch die verſchiedenen Elemente reuſſirt haben, die er vorbe⸗ 
reitet hatte, um alle Theile der Inſurrektion zu konzentriren. Schon 
ſoll er im Befige der wichtigſten feſten Pläge der Inſel fein. Ge⸗ 
naueres können wir heute über dieſen Punkt noch nicht geben. Es 
ſcheint faſt nach anderen Mittheilungen, daß ein Theil der Expe⸗ 
dition in Calabrien gelandet iſt: darnach würde der Aufſtand Neapel 
ſelbſt bedrohen. Begreiflicherweiſe können wir die Echtheit jo wich⸗ 
tiger Thatſachen nicht verbürgen; nach allen uns zukommenden 
Berichten können wir aber nur über die Einzelheiten noch Zweifel 
haben.“ Aehnlich lautende Mittheilungen bringt auch die „Patrie.“ 
Auch der „Conſtitutionnel“ meldet, „daß Garibaldi's Zug in Si⸗ 
eilien Fortſchritte macht und ſich über die gange Inſel verbreitet.“ 
— [Hr. Haußmann und die Munizipalkommiſſion.] Der 
ange gemacht 


Munizipalkommiſſion von Paris find vor Kurzem ein Paar Vorf 

worden, die bei derſelben kein geringes Erſtaunen erregt haben. Der Seine- 
präfekt, Hr. Haußmann, hat feine Tochter verheirathet. Bei der Gelegenheit 
machte der bekannte Senator Hr. Dumas, Mitglied jener Kommiſſion, den 
Vorſchlag, der Tochter des Hrn. Präfekten einen Schmuckgegenſtand von eini 
gem Werthe zu verehren, und es wurde dafür die Summe von 20,000 Fr. zur 
Abſtimmung vorgeſchlagen. Die Antwort auf dieſen ſonderbaren Vorſchlag 
war gänzliches Schweigen, worauf Hr. Haußmann ſich beeilte zu erklären, er 
dankte für die ſeiner Tochter zugedachte Ehre, denn obwohl er nicht reich wäre, 
machte die ate Heirath ſeiner Tochter ein ſolches Geſchenk überflüſſig; 
wollte die Kommiſſion aber ihm für ſeine geleijieten Dienſte einen Beweis von 
Wohlwollen geben, fo khlüge er das ehölz von Boulogne vor, deſſen 
wer ihm als Seinepräfekt zuſteht. Es würde das eine febenslänglicye Rente 
von 25,000 Fr. ſein. Ueber dieſen letzteren Vorſchlag war die Kommiſſion wie 
betäubt, bis ſich endlich ein Mitglied, und zwar Hr. Chair d'Eſtange, erhob 
und erklärte, daß die Kommiſſion durchaus nicht das Recht hätte, eine Hand⸗ 
lung ganz perſönlicher Freigebigkeit vorzunehmen. Aus Scham für den Hrn. 
Präfekten beſchloß die Kommiſſton, daß im Protokoll von den beiden Vor⸗ 
ſchlaͤgen nichts erwähnt werden ſollte. (V. Z.) 


Paris, 17. Mai. [Telegr.] Laut Berichten aus Neapel 
vom 12. Mai hatte ſich des Hofes in Folge des Gerüch⸗ 


aus im 


tes, daß Garibaldi einen Handſtreich gegen Calabrien beabſichtige, 


ein paniſcher Schrecken bemächtigt. Die Juwelen, Diamanten und 
werthvollen Gemälde waren für alle Fälle eingepackt worden. — 
Der Dampfer „Electrique“ war, mit 200 Flüchtlingen an Bord, 
in Neapel angekommen. Am 10. d. hatte daſelbſt eine Kundgebung 
ſtattgefunden, an welcher ſich 30,000 Perſonen betheiligten; die 
Truppen verhielten ſich ruhig; die Polizeiagenten tödteten und ver⸗ 
wundeten zehn Perſonen; Tags zuvor waren vier Polizeiagenten 
erdolcht 1 worden. — In Sicilien ſcheint die Zahl der In⸗ 
ſurgenten bedeutend zu ſein, da ihre Schlachtlinie ſich von Trapani 
bis Monreale ausdehnt. 

Paris, 18. Mai. [Telegr.] Ueber Marſeille einge⸗ 
troffene Nachrichten aus Konſtantinopel vom 9. d. beſtätigen, 
daß 60,000 Ruſſen nach Beſſarabien unterwegs ſeien. — Die Un⸗ 
ruhen in Theſſalien ſind unterdrückt. — Die Forderungen der ſer⸗ 
biſchen Deputation ſteigern ſich und werden von Rußland un⸗ 


terſtützt. 
Schweiz. 

Bern, 15. Mat. lueber die Lage Genfs] ſagt der 
„Bund“: Jedermann, der heute von Genf kommt, Militär oder Bür⸗ 
ger, geſteht, nachdem Nordſavoyen in franzöſiſchen Zivilbefig über⸗ 
gegangen, ſei die Fortdauer der öffentlichen Ruhe und Ordnung in 
Genf einzig und allein der Anweſenheit der ae dd Truppen 
zu verdanken. An dem Tage, da kein eidgenoſſiſches Armband mehr 
in der Stadt zu ſehen wäre, würden die zahlreichen franzöſiſchen 
Agenten gewonnenes Spiel haben und zu jedem die Schweiz kom⸗ 
promittirenden Streich in den Tauſenden von niedergelaſſenen Fran⸗ 
zoſen willkommene Werkzeuge finden, während andererſeits die gut⸗ 
geſinnte, ſchweizeriſche Bevölkerung ſich ewiſſermaßen als preis⸗ 
gegeben betrachten müßte und in Folge deen vielleicht da und dort 
der franzöſiſchen Verführung ebenfalls zugänglich würde. Wie ſehr 
Frankreich dazu geneigt iſt, Händel mit der Schweiz zu ſuchen und 
die franzöſiſche Schweiz zu korrumpiren, dafüx liegen Beweiſe vor, 
und die Tendenz mag durch den Umſtand nur geſteigert werden, 
daß es der franzöſiſchen Regierung trotz wiederholter Anläufe nicht 
gelungen ift, den Bundesrath auf die ſchiefe Ebene der Separat- 
unterhandlungen zu verlocken und ſie bei den Mächten länger als 
etwa auf die Dauer von 24 Stunden anzuſchwärzen. Es ilt uns 
nicht bekannt, welche Abſichten der Bundesrath in dieſem Punkte 
hegt; allein aus der Natur der Sache ſcheint uns die Nothwendig⸗ 
keit zu folgen, daß bis auf Weiteres Genf eine permanente eidge⸗ 
nöſſiſche Beſatzung habe. Wir find das unſern dortigen Brüdern zu 
ihrer Beruhigung, man iſt es aber eben ſo der Sicherheit der Eid⸗ 
genoſſenſchaft ſchuldig. Allerdings widerſtreitet dies den Gewohn⸗ 
beiten der friedlichen und inoffenſiven Schweiz, es veranlaßt bes 
trächtliche Koſten und perſönliche Opfer von Seiten des Bürger⸗ 
Soldaten; allein es ift nun einmal der Ausfluß einer Situation, 
welche ein Anderer geſchaffen hat, und die natürliche Folge einer 
Politik, welche die ſchwebende „Lebensfrage“ auf die lange Bank 
der diplomatiſchen Unterhandlungen ſchob. Es hat durchaus noch 
nicht den Anſchein, daß die Regierung Napoleons III. geneigt wäre, 
der Schweiz die Bedingungen zur Sicherung ihrer Neutralität und 
ihres Gebiets zu gewähren, die fie verlangen muß, und jo lange 
dem Begehren nicht entſprochen wird, müſſen wir Frankreich als 


ahl, mehreren 


alons iſt noch ſehr öde; zwei 


eine uns feindliche Macht betrachten. Werfe Frankreich heute oder 
morgen oder erſt nach + a Jahre die Maske der Beem ab, 
um die Intriguen durch das blanke Schwert zu erſetzen: gleichviel, 
wir haben fakkiſch fortan immer einen Feind vor uns. Mehr und 
mehr dringt in das ſchweizeriſche Volk das ganz richtige Gefühl, 
daß ſeine Leidensgeſchichte begonnen hat, und daß es ſich auf Tage 
bitteren Ernſtes und ſchwerer Prüfungen gefaßt machen muß. Da⸗ 
her der lebhafte Anklang den alle Vorſchläge finden, welche darauf 
dringen, daß beim Eintritt blutiger Gefahr nicht allein das Bun⸗ 
deskontingent und ſo oder ſo viel a Landwehr, ſondern 
alles wehrhafte Volk in Waffen ſtehe. Daher namentlich auch un⸗ 
ter den Truppen ſelber die Sehnſucht, man möge doch ja recht bald 
die Frage der definitiven Bewaffnung der Infanterie mit gezogenen 
Gewehren löſen, dann unverweilt mit aller nur mo lichen Befördes 
rung zur Ausführung ſchreiten und zu dem Ende 5 einheimiſchen 
Maſchinenweltflätten und ſämmtliche Büchſenſchmiede in Kontribu⸗ 
tion ſetzen. Die Aufnahme, welche ſo eben das neue Jägergewehr 
bei den erſten Jäger⸗Kompagnien gefunden, zeigt, welche ungeheure 
moraliſche Kräftigung für die Armee ſchon jene eine Maapregel 
wäre. Indeſſen, mit vollſtändiger und guter Bewaffnung ift noch 
lange nicht Alles gethan; ein eben ſo wichtiger Faktor iſt die Uebung. 
Da bietet uun gerade die permanente Belagung von Genf neben 
ihrem 1 — Zwecke das gefundene außerordentliche Mittel, das 
der außerordentlichen Lage der Dinge entſpricht. Möge dieſe Be⸗ 
ſatzung ein Jahr und länger dauern, läßt man den Oberften Ziegler 
dort, wechſelt man aber alle 6 Wochen die Truppenkorps und eben 
ſo die Stabsoffiziere, ſo wird auch dieſe Kräfligung der Armee 
ein unſchätzbarer Gewinn für den Tag des Ernſtes jein. Die 
Hundertlauſende, die man hier ſparen wollte, müßten nur zu 
bald mit Millionen aufgewogen werden. Und der Tag des Ern⸗ 
ſtes wird kommen, wird bald kommen, deſſen ſei man nur 


überzeugt! 
Italien. 

Turin, 12. Mai. [Die Abtretung von Savoyen 
und Nizza.] Folgendes iſt die von Cavour in Bezug auf die 
Abtretung von Savoyen und Nizza der Kammer unterbreitete 
Auseinanderſetzung der e 

Meine Herren! Ich habe die Ehre der Kammer den Geſetzvorſchlag zu 
unterbreiten, welcher die Regierung des Königs ermächtigt, den am 24. Matz 
1860 in Turin bezüglich der Vereinigung Savoyens und Nizza's mit Frankreich 
abgeſchloſſenen Vertrag zu vollſtrecken. Die denkwürdigen Ereigniſſe, welche 
vor Kurzem in Erfüllung gegangen, ſind die Urſache dieſes ſo wichtigen poli⸗ 
tiſchen Aktes. Dank der Hülfe des Kaiſers der Franzoſen kam im Laufe von 
einigen Monaten ein Königreich von 11 Millionen Italienern, die fähig find, 
ihre eigene Unabhängſgkeik zu vertheidigen, zu Piemont hinzu, deſſen eigene 
Staaten von den öſtreichiſchen Truppen überfallen wurden, weil es die Sache 
Italiens in feine Hand genommen. Dieſes glänzende Ergebniß mußte noth . 
wendig großen Einfluß auf die auswärtige Politik des Königs ausüben. Frank. 
reich, das ſich fo ſehr an den gelieferten Schlachten betheiligt hat, ſetzte der 
Regierung des Königs auseinander, daß es nicht paſſend wäre, wenn Sar⸗ 
dinten, in dieſer Welſe ſowohl in ſeinem Gebiete, wie in ſeiner Bevölkerung 
vergrößert die Grän linie behauptete, welche Europa in den Verträgen von 
1815 zwiſchen beiden Ländern feſtſetzte. Die franzöſiſche Regierung verlangte 
ſomit als Gränzberichtigung die Abtretung unſerer jenſeit der Alpen gelegenen 
Provinzen. So ſchuerzlich für uns auch dieſes Opfer ſein mußte, ſo glaubten 
doch der König und deſſen Miniſter dieſes Verlangen nicht zurückweiſen zu kön⸗ 
nen. Aus den neueſten Erfahrungen die Ueberzeugung ſchöpfend, daß Undank⸗ 
barkeit das n Syſtem ift, wollen wir nicht, daß Frankreich 
uns die Hülfe vo une, welche es nus geliehen hat, und daß es fi 
weniger beruhigt wähne, jetzt, wo es nicht mehr ein getheiltes Italien zum 
Nachbar hat, luer das Italien der Italiener. Judeſſen hat, trotz unſerer 
Einwilligung in die Abtretung dieſer Provinzen, welche, zwar vom übrigen 
Italien durch die Alpenkette getrennt, unſerer erlauchten Dynaſtie jo viele Be 
weiſe von Treue und Liebe gegeben haben, die Regierung des Königs wichtige 
Bedingungen geſtellt. Sie hat zuvörderſt ausbedungen, daß Frankreich den 
neutraliſirlen Provinzen Savoyens gegenüber alle Beſtimmungen beobachten 
werde, die in dieſer Beziehung zwiſchen Sardinien und dem ſchweizer Bunde 
beſtehen. Sie hat außerdem verlangt, daß die Bevölkerung von Savoyen und 
vom Bezirke Nizza über ihre Vereinigung mit * befragt werden und 
ihr Votum in derſelben Weiſe abgeben mögen, wie die Bewohner von Mittel⸗ 
Italien ihren Willen ausgeſprochen haben, zu Einem Volke mit den alten Un⸗ 
terthauen von Victor Emanuel zu verſchmelzen. Es iſt ferner ausdrücklich be⸗ 
dungen worden, daß eine gemiſchte Kommiſſion die neuen Gränzen der beiden 
Länder feſtſetzen und den gegenfeitigen Vertheidigungsbedürfniſſen, jo wie den 
Forderungen der Gebirgskonfiguration Rechnung tragen werde. Dieſe Kom. 
miſſion, welche ſich an Ort und Stelle begeben wird, hat die ihr anvertraute 
Arbeit noch nicht beendigt. Der Berichterſtatter iſt aber jo glücklich, ſchon jetzt 
zur Kenntniß der Kammer bringen zu können, daß in Folge der bereits beitehen- 
den Verſtändigung mit der franzöſiſchen Regierung unſer Land im Beſitze des 
oberen Laufes der Rola, der Tinea und der Venubia bleiben werde, fo wie auch 
der Hochebenen des großen und kleinen Mont Cenis, welche heute Beſtandtheile 
der mauritaniſchen Provinz ausmachen. Andere emiſchte Ausſchüſſe find be⸗ 
auftragt worden, die Fragen zu löſen, die ſich auf den die beiden abgetretenen 
Provinzen betreffenden Skaatsſchuldantheil beziehen, jo wie auf den Tunnel 
von Mont Cenis, die Eiſenbahnen u. ſ. w. Die Löſung dieſer Fragen, 
obgleich dieſelbe nicht in einem kurzen Zeitraume bewerkſtelligt werden 
kann und viele und ins Einzelne gehende Studien und Arbeiten erhelſcht, 
bietet doch keine Schwierigkeiten, welche den Kontroverſeu ein Feld öffneten. 
Die Regierung des Königs glaubt fomit, es genüge für den Augenblick, daß die 
Regierung ausbedungen hat, daß dieſe Fragen gemeinſchaftlich von den beiden 
Regierungen, ſowohl den 2 8 — Grundſäßen des öffentlichen Rechtes, als 
ihren f auch d. Bedürfniſſen (convenances) entſprechend, gelöft werden fol- 
len. & iſt auch den Beamten verbürgt worden, bap fie, franzöſiſche Untertha⸗ 
nen werdend, ihre Titelgrade und Bezüge behalten ſollen, aber auch das Recht 
haben, im ſardiniſchen Staatenverbande zu verbleiben. Die dringliche Noth. 
wendigkeit, einem Zuſtande der Ungewißheit, welcher nicht ohne Gefahr für die 
öffentliche Ruhe ift, ein Ende zu machen, iſt Urſache geweſen, daß man zur Ab⸗ 
ſtimmung in Savoyen und im Bezirke Nizza ſchreiten mußte, noch ehe der Ver⸗ 
trag dem Parlamente unterbreitet werden konnte, aber mit dem ausdrücklichen 
Vorbehalte von deſſen Beipflichtung. Nach Annahme der breiten Bo von 
Abftimmung, die jüngſt in der Emilia und in Toskana zur r kam, 
ſchien es nicht unpaſſend, daß dem Votum des Parlaments Bun fe 2 75 Kund⸗ 
gebung des Willens der Bevölkerung vorausgehe. Es, * 6 heute dem Par⸗ 
lamenke, dieſen wichtigen Vertrag zu heiligen oder zurn Ante breit Veen 
Vortragende dieſes wichtige Aktenſtück Ibren Beratkea een gmte „beſchränkt 
er ſich darauf, zu bemerken, daß, wenn eine — 2 — a Br > 7 ſchmerzlich 
bleibt, dieſe es doch weniger iſt, wenn ſie 10 05 if a emüthigenden 
Niederlagen, ſondern eines glorreichen 0 As Dan Zugeſtändniß an 
einen ſiegreichen Feind, ſondern ein any a dh ankbarkeit eines auf⸗ 
erſtandenen Volkes für ſeinen großmäth nr cht hab 3 

So viel ich in Erfahrung gebra fü An; wird die Majorität 
des Aucsſchuſſes, wie die d ad d ur Annahme des Vertrages 
aussprechen, die ct 100 och verhältnißmaßig eine be⸗ 
trächtliche bleiben und eg Stimmen erreichen. — Heute 
hat der 5 17 17 6 eantragt eine Medaille auf die Exeig⸗ 
niſſe von 1859 zu ſtiften. Cavour bekämpfte dieſen Antrag erſtens 
aus finanziellen Gründen, und dann, weil dadurch die ſchon beſte⸗ 
hende Medaille für militäriſchen Muth an Bedeutung verlieren 
würde. Der Antrag wurde verworfen. 


K. 3.) 

Turin, 14. Mai. (Garibaldi Plan; Proklama⸗ 
tion an die Römer; die Lage der Regierung ꝛc.] Am 
10. Mai war Garibaldi vor Montalto im Kirchenſtaate und weilte 
daſelbſt einige Zeit. Soviel die Regierung hier erfahren hat, wollte 


Garibaldi durch dieſe Operation die Gegner täuſchen; denn die 
neapolitaniſche Flotte war von hier aus bis nach Sieilien aufge- 
ſtellt und hatte überall ihre Kreuzer. Garibaldi's Expedition ſoll 
ſich durch ihr Feuer einen an ahnt haben und in dunkler Nacht 
in Marſala gelandet fein. an weiß hier, daß ein Aufſtand in 
Calabrien und in den Abruzzen ſtattfand, und daß Garibaldi vom 
erſten Augenblicke ſeines Unternehmens an fortwährend in direkter 
Verbindung mit den Infurgenten ſtand. Daß Garibaldi's Plan 
ſich weder auf Sicilien noch Neapel allein beſchränke, geht aus den 
Proklamationen des Generals deutlich hervor. Während er den 
neapolitaniſchen Soldaten zuruft: „Italieniſcher Soldat! ich habe 
keinen andern Ehrgeiz, als dich an der Seite der Streiter von Va⸗ 
reſe und San Martino zu wiſſen“, ruft er den Römern zu: 
Römer! Morgen werden die Prieſter von Lamoricière Euch Tagen: „Ei⸗ 
nige Muſelmänner haben Euer Land überfallen.“ Nun wohl, dieſe Mufel- 
männer ſind es, die ſich in Montevideo, in Rom für Italien geſchlagen haben, 
jene, die Ihr Euern Kindern mit Stolz ins Gedächtmniß zurückrufen werdet, 
wenn einmal der Tag gekommen ift, wo Ihr, einer doppelten Tyrannei ent⸗ 
ronnen, die Freiheit der Erinnerung wiedergewonnen haben werdet. Einen 
Augenblick wichen ſie den zahlreichen und kriegsgewohnten Soldaten Bonapar⸗ 
te 9, aber fie wichen, das Haupt gegen den Feind gekehrt und indem fie den Eid 
ablegten, den Kampf wieder aufzunehmen, und auch den Eid, ihren Kindern 


kein anderes Erbthell zu laſſen, als den Haß gegen die Unterdrückung und den 


Knechtſinn. Erinnert Euch meiner Gefährten, die außerhalb Eurer Mauern 
ekämpft haben, der Manara, Melona, Mafina, Mameli, Danerio, Perralla, 
Dani, Ramorino, Danieli, Montaldi und fo vieler anderen Tapferen, die in 

uern Katakomben ſchlummern, und welche ei beerdigt habt, weil fie ihre 


Kugel in die Bruſt bekommen. Unſere Feinde find gewandt und mächtig, aber 


wir betreten das Land der Scävola, der Horazier. Unſere Sache iſt die Sache 
von ganz Italien. Unſer Kriegsruf iſt derjenige, der in Vareſe und in Como 
eriholl: „Italien und Victor Emanuel!“ und Ihr wißt, daß mit uns, wir 
mögen Sieger oder Beſiegte ſein, die Ehre Italiens ohne Makel bleibt. 
J. Garibaldi, römiſcher General, durch eine vom allgemeinen Stimmrechte 
erwählte Regierung ernannt. 

Dieſe Proklamation iſt, wie wir hören, überall in den römi⸗ 
ſchen Staaten verbreitet. Die Lage der Regierung iſt nicht ſo 
ſchlimm, ſeit Frankreich ich beruhigt zu haben ſcheint. Rußland 
iſt ärgerlich, weil die Ereigniſſe in Italien neuerdings Frankreich 
mit England enger verbinden und die ruſſiſchen Plane im Orient 
verwickeln dürften. Auch die Feinde der italieniſchen Bewegung 
rühren ſich in Toscana und ſelbſt in Genua. In Florenz ſucht 
man gegen die allgemeine Konſkription aufzuhetzen. Aus Palermo 
erfahren wir von (ehr lebhaften Kundgebungen, und namentlich die 
Palermitanerinnen ſollen einen Patriotismus an den Tag legen, 
der an die klaſſiſchen Zeiten a ae Hier wie in Mailand vers 
anſtalten die Italiener eine Subjkription, um dem Kapitän der 
engliſchen Korvette einen Ehrenſäbel anzubieten. Die Zeichnung 
für Garibaldi, obgleich die Regierung die Veröffentlichung der Sub⸗ 
ſkribenten unterſagt hat, nimmt einen lebhaften Fortgang. (K. 3.) 

Turin, 16. Mai. [Telegr.] Aus Ancona wird vom 
geſtrigen Tage gemeldet, daß daſelbſt ein Tagesbefehl erſchienen ſei, 
welcher anordnet, den General Lamoriciere als Chef der Organiſa⸗ 
tion anzuerkennen, aber den Behörden verbietet, den Befehlen deſ⸗ 
ſelben in Bezug auf die Verwaltung zu gehorchen, mit dem Hin⸗ 
zufügen, daß die Letztere von dem Miniſter abhänge. 

— ([Waldenſer.] In Livorno iſt der Gottesdienſt der 
Waldenſer wiederholt durch die Polizei verhindert, und durch ein 
Dekret des dortigen Polizeidelegaten iſt der Waldenſer Prediger 
auf 80 Tage ausgewieſen worden. f 

— [Propaganda.] Aus Gen ua wird geſchrieben, daß 
dort zahlreiche Zettel mit den Worten zirkuliren: Genua franzoͤ⸗ 
ſiſch, Steuerfreiheit auf 4 Jahre, die ganze Stadt Freihafen. 

Mailand, 15. Mai. [Kleine Notizen.] Aus Genua 
iſt dem Papſte eine Ergebenheitsadreſſe mit 12,000 Unterſchriften 
überſendet worden. — Die „Perſeveranza“ meldet, Orſini habe 
ſich zu Santo Stefano an der Küſte zwiſchen Meſſina und Palermo 
mit beiläufig 500 italieniſchen Flüchtlingen ausgeſchifft. — Das 
Journal „Movimento“ veröffentlicht ein Schreiben Garibaldi's 
an die Geſellſchaft Rubattino, in welchem er ſich wegen der Weg⸗ 
nahme der Dampfer, welche ohne Vorwiſſen der Regierung erfolgt 
fein ſoll, entſchuldigt. 

Florenz, 14. Mai. [Zuſtände in Neapel.] Man hat 
hier nicht ſelten Gelegenheit, vor Kurzem aus Neapel Angekom⸗ 
mene zu ſprechen, theils Handelsleute, namentlich Schweizer, theils 
Flüchtlinge. Ihre Ausſagen ſtimmen in der Hauptſache überein. 
Niemand wagt an einem öffentlichen Orte von Politik zu ſprechen, 
es würde auch ſofort Alles davon laufen. Geſchäftsleute, welche 
aus den Provinzen nach Neapel kommen, werden ſofort auf die 
Polizei berufen und ausgefragt; verlangen ſie drei Wochen, um 
ihre Geſchäfte abzuwickeln, ſo wird ihnen ein Maximum etwa von 
einer Woche geſetzt; und wehe dem, der ein paar Stunden länger 
bliebe! Ein Neapolitaner ſagte mir: „Es iſt unmöglich, ji 
auch nur um irgend eine Reform zu rühren, Neapel iſt jetzt ein 
Paris.“ Als ich ihn fragend au. fuhr er fort: „Es hat ſich 
ſeit zehn Jahren ganz verändert; wo man es am wenigſten glaubt, 
da find kleine Baſtillen angebracht, auf Häuſern, denen man ſonſt 
nichts Beſonderes anſieht, ſtehen ein paar Geſchütze. Da in der 
Umgegend ſehr viele Truppen liegen, welche alle ſchon ihren be⸗ 
ſtimmten Aufſtellungspunkt in der Hauptſtadt haben, jo braucht es 
nur einen Druck auf den Telegraphen, und Neapel iſt unter Trup⸗ 
pen geſetzt.“ Den Neapolitanern allein würde ich's nicht glauben, 
denn ſie ſuchen ſich bei jedem Italiener und Fremden darüber zu 
entſchuldigen, daß ſie ſich nicht rühren. Die übrigen Städte des 
Feſtlandes ſind bekanntlich zu unbedeutend, um ſich zu rühren. 
Das Stocken der Geſchäfte wird am Ende auch die fremden Kauf- 
leute von ihrer abſolutiſtiſchen Friedensliebe heilen. Beſonders 
nimmt man es den Neapolitanern übel, daß ſie durch ihre Todes⸗ 
Mille, ſonſt nicht ihre Sache, der Regierung erlauben, den größeren 
Theil des Heeres zur Niedertretung Sieiliens abzuſenden. Ich 
fürchte. das ficht die wenigſten Neapolitaner an, und der Soldat, 
der geborene Neapolitaner, fühlt eine Wolluſt in Ausübung der 
Rache an den Sicilianern, welche ſich für zu gut achten, daſſelbe 
Joch zu W Die Regierung, wenn ſie auch wollte, wäre nicht 
im Stande | jeſes Janitſcharenthum einigermaßen zu zügeln; 
wegen der Weſtmachte wäre es ihr ſchon erwünſcht, denn gegen 
wirkliche Energie eines äußeren Angriffs iſt Neapel ſchwach. Man 
mag über dieſes Würgen, dieſes Niedertreten und Ausrotten in 
Sicilien nichts ſagen, denn es erſcheint dem ziviliſirten Europa 
als „unmöglich“. Nur Eines will ich erwähnen, was die Sici⸗ 
lianer mit dem Ausdruck Tortur bezeichnen, die, obgleich geſetzlich 
längſt abgeſchafft, praktiſch bei der Pol 5 noch fortbeſteht. Denn 
Neapel behauptet feinen alten Ruhm, ſeinen guten Geſeßen keine 
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Kraft zu geben. Ein Beiſpiel von Art und Charakter dieſer neapo⸗ 
litaniſchen Tortur wurde mir mit ſolchen Zeugen für die Wahrheit 
mitgetheilt, dergleichen auch für einen einzelnen Fall in ſo leiden⸗ 
ſchafllich sen d Zeiten kaum ſonſt aufzubringen ſein werden. 
Bei dem erſten Aufſtandsverſuche in Palermo dieſes Frühjahr be⸗ 
en ſich ein Bürger, welcher über einen Theil der ſtädtiſchen 

aſſerleitung die Aufſicht zu führen hatte. Mit den Waffen in 
der Hand gefangen, wurde er natürlich ſofort zum Tode verurtheilt. 
Als er von vier Kugeln getroffen auf dem Platze lag, wurde ihm 
der Wahrheit gemäß mitgetheilt, fein ſiebenzigjähriger Vater ſei 
auch eingezogen. Der Schwerverwundete 5 deſſen Un⸗ 
ſchuld, auch durchaus der Wahrheit gemäß; allein das Standge⸗ 
richt blieb dabei, es gebe für ihn nur ein Mittel, das Leben des 
Vaters zu retten, wenn er die Mitverſchworenen angebe. Dies 
wirkte ſo weit, daß der Sohn eine Niederlage von 60 Flinten an⸗ 
gab, einen en verrieth er jedoch nicht. Indeß war der Vater 
aber ſchon erſchoſſen, und der Sohn ſtarb folgenden Tages auch. 
„Nun, jo waren fie denn Beide aus der Gewalt der Bourbonen,“ 
ſchloß kaltblütig ein Sicilianer; aber ſo lange ein Sicilianer lebt, 
wird er die Hand gegen die Bourbonen erheben.“ Daran iſt nicht 
zu zweifeln; ob viel dahinter iſt, wenn geflüchtete Neapolitaner 
auch von unverſoͤhnlichem Haſſe gegen die Bourbonen ſprechen, 
weiß ich nicht. 

Bologna, 10. Mai. [Deutſcher Einfluß; Zuſtände 
in der Romagna.] Der „K. Z.“ wird von hier geſchrieben: 
Das Deutſche wird jetzt von Neuem von den Gebildeten wieder 
aufgenommen; vor wenigen Tagen machte ein Profeſſor des Rechts 
es ſeinen Studenten zur Pflicht, dieſe Sprache zu lernen, welche die 
Sprache der Wiſſenſchaft ſei. Ueberraſchend war es, zu hören, daß 
einige eben jo gut national als katholiſch gefinnte, gebildete Fami⸗ 
lien der Stadt deutſche Gebetbücher kommen laſſen, da darin mehr 
religiöſe Ideen, weniger Phraſe ſeien und fie daher mehr zur An- 
dacht ſtimmen. Noch andere bedeutende Beziehungen der Romagna 
zu Deutſchland überraſchten mich; der Abſag von deutſchen Fabri⸗ 
katen nach dieſem reichen Lande, welches aber auf Feldertrag und 
Seidenzucht angewieſen, iſt bedeutend: ſächſiſche Tuche, Quincaillerie⸗ 
Waaren aller Art, Meſſer und andere Solinger Produkte, Berliner 
und Eßlinger Lampen; Viele beſitzen Nürnberger Marienbilder. 
Die deutſche Induſtrie iſt alſo ſehr bei der Entwicklung des Reich⸗ 
thums und bei feſten Zuſtänden der Romagna betheiligt. Ich habe 

ier Männer von allen Parteien kennen gelernt; die Päpſtlichge⸗ 
innten ſagen, das Volk habe reichlich zu leben gehabt, die Geſetze 
eien gut geweſen, aber leider nicht ausgeführt worden; denn der 
Papſt ſei eben zu gut und gebe Jedem, der ihn mit einiger Fürſprache 
darum angehe, ein Aemtchen oder vielmehr eine kleine Beſoldung; 
daher viele faule, beſtechliſche Beamte, welche ſich mit fatalen Leu⸗ 
ten nicht ſelten einließen (alſo ein Beamtenhoſpital, ähnlich dem in 
Toscana). Aber man hätte nur warten ſollen, es wäre gewiß beſſer 
gekommen. Geſtern Abends war Freude in dieſem Kreiſe, denn 
es ging die Sage, der Papſt habe die Verfaſſung von 1848 wieder 
zu Recht erklärt, und davon hoffte man eine Reſtauration. Der 
Gebildetſte unter dieſen Prieſterlichen ſagte mir, es werde jetzt viel⸗ 
leicht mehr geſtohlen und „als in ruhigen Zeiten, allein 
früher habe man nicht zu klagen noch zu zeugen gewagt, weil man 
das Meſſer des bald wieder Entlaſſenen fürchtete; jetzt ſtehe Alles 
zuſammen, um den Verbrecher einzubringen. Ich meine, darin 
liege viel. Nun habe ich auch mit den e re Männern 
der nationalen piemonteſiſchen Partei längere Besprechungen ge⸗ 
habt, deren einige vor zwoͤlf Jahren, als noch Hoffnung war, daß 
die Reformen Pius Wurzel und Früchte trieben, ja, als dieſe Hoff⸗ 
nung ſchon ſchwand, in den hoͤchſten Aemtern ſich abmühten, im 
Parlamente kämpften, oft und viel ihr Leben dafür wagten, aber 
ſchließlich die feſte Ueberzeugung gewannen, daß wirkliche Verant⸗ 
wortlichkeit, daß die Garantien einer bürgerlichen Regierung ſtets 
an dem Weſen der römiſchen Regierung ſcheitern müßten. 

Rom, 8. Mai. [Erleichterungen für Perugia; 
Kirchendiebſtähle.] Die Klagen der Peruginer bei Lamo⸗ 
riciere über den Belagerungszuſtand, wie er vom Gen. Schmidt 

ehandhabt wird, wurden zwar erwogen ohne daß ihr rechtliches 
Beſtehen eingeräumt wäre. Deſſeunngeachtet trateneinige Erleich⸗ 
terungen für den nächtlichen Verkehr innerhalb der Stadt ein. La⸗ 
moriciere ſcheint überall die Lage der Dinge in Betracht der von 
ihm nun einmal übernommenen Miſſion ein Hen würdigen. Grö⸗ 
ßere Konvenienz für die Peruginer wäre ein Dementi der bisheri⸗ 
gen militärpolizeilichen Anordnungen des greiſen Schweizergene⸗ 
rals geweſen und eine indirekte Einladung der ſchwer grollenden 
Einwohner, ſich gegen 15 Luft zu machen. In Perugia wohnen 
auf kürzere oder längere Zeit des Jahres manche wohlhabende eng⸗ 
liſche oder amerikaniſche Familien; auch ein Vetter der Frau v. Yun. 
jen, ein Herr Waddington, iſt dort mit der verwittweten Gräfin 
Firenzi verheirathet. — Man hörte lange nicht ſoviel von Kirchen⸗ 
und ei ee als jegt. In den letzten Tagen widerfuhr das 
auch dem bekannten Sanktuarium delle Quercia, unfern Viterbo. 
Unter Anderm wurden dort zwei immerbrennende ſilberne Lampen, 
eine als Gelübdegeſchenk aufgehängte goldene Zylinderuhr mit Hals⸗ 
kette, zwei goldene Armſpangen, fünf ſilberne Kruzifixe, ſieben 
Schnüre echter Perlen, goldene Ohrgehänge und Ringe, zwölf 
ſilberne Reliquarlen und ein von einem reuigen Banditen in der 
Scheide als Votiv aufgehängter Dolch geſtohlen. (V. 3) 

—[Proklamakion Garibaldies.] Garibaldi hat am 
7. Mai aus Talamone an die italieniſche Nation folgende Prokla⸗ 
mation gerichtet: 

Italiener! Die Sieilianer ſchlagen 
Italien. Ihnen mit Geld, Waffen und 


men Gottes, höret nicht auf die Stimme der Feigen, die ſich vor woßlbeſetzten 
ür uns kämpfen! Ei kupfer 
— chtfelder des Vaterlandes — — 5 dae 
mit mir zu ſeiner Befreiung. Italien kennt ſie. Wenn die Stunde der Ge ahr 


f gegen Italiens Feinde und für 
a 


ſchlägt, fo find fie auf dem Platze. Gute und Gefährten! Sn 
vol, 12 Kan Me anf Leib en zum. Spa: ie en i 4 den 4 2 
Blutstropfen und trachten nach keinem anderen Lohne, als nach dem eines is 
nen Gewiſſens. „Italien und Victor Emanuel!“ lautete unſer Wahlſpruch, 3 
wir über den Ticino gingen; dieſer Ruf wird erſchallen bis zu den flammen 
ſprühenden Felſen des Aetna! Bei dieſem prophetiſchen Schlachtrufe, der der 
derhallt von den Hochgebirgen Italiens bis zum tarpejiſchen Felſen, wird 
erſchütterte Thron der Tyrannei zuſammenſtürzen, und werden Alle fich abe 
wie Ein Mann! Wohlan denn, zu den Waffen! Mit Einem Lag ch 
jahrhundertlangem Elend ein Ende gemacht! Laßt uns der Welt zeigen, 
dieſes das Land noch iſt, wo das gewaltige Römergeſchlecht gelebt hat! 

— [Die Expedition Garibald 48 Unſere Bei 
thung, daß bei Marſala nur eine Abtheilung der Sr 
Expedition gelandet ſei, wird heute von be ee Seiten be 
tigt. Während jene erſte Diviſion auf der ſicilianiſchen We 
Fuß faßte, nahmen zwei andere die Terra Firma zum Ziele, die 2 
nach den Abruzzen, die zweite nach Calabrien. Davon ſoll, wie © 
heißt, die Erſtere bereits fi in Terracina feſtgeſetzt haben, währen 
über das Loos der Letzteren, die von Garibaldi in Perſon geleitel 
wird, noch undurchdringliches Dunkel ruht. Das Gerücht, daß f 
Nord⸗Italien aus neue Züge nach Sicilien abzugehen im Begrif 
ſeien, wird jedoch von Turin aus für grundlos erklärt, und hinzu 
Piber daß im Gegentheil die Freiwilligen entlaſſen worden seien, 
Bekanntlich hieß es, der in Genua zurückgebliebene tapfere 8 
der Alpenjäger, Medici, bereite eine Reſerve⸗Expedition vor, die e! 
Garribaldi zuführen ſolle. Aus Turin, 16. Mai, wird telegraphin 
„Dem Vernehmen nach ift der Dampfer „Piemonte“ nicht von den 
neapolitaniſchen Kriegsſchiffen gekapert worden. Von Neapel find 
von Neuem Verſtärkungen nach Sicilien abgegangen.“ Der Ka 
pitän des Dampfers „La Syrie“, der am 16. Mai im Marſeille 
Hafen ankam berichtet, daß, als er ſich am Sonntag Abends an 
ſieilianiſchen Küſte, Marſala gegenüber, befand, er eine große 
zahl rother Fahnen auf Gebäuden der Stadt wehen ſah. Mit 
Dampfer „Italia“ iſt in Marſeille die Nachricht eingetroffen, daß 
in Folge von Truppenaufſtellungen Lamoricière's eilends 5000 
Mann von Mailand nach Genua gebracht wurden und ſich daſell 
am 15. einſchifften. Ueber das Ziel verlautet noch nichts Näh 
In Florenz war das Gerücht verbreitet, der Großherzog halte 
Moment zur Rückkehr nach Toscana für geeignet, weil Garibalb 
roͤmiſches Gebiet verletzt und in Montalto an der Grenze der A 

en erſchienen ſei. Wie unklar die telegraphiſchen Nachrichten 
Find, Je erhellt doch aus Allem, daß die legitimiſtiſche Partei im 
Kirchenſtaate nicht bloß, ſondern auf der ganzen Halbinſel die or 
ribaldiſche Expedition als den Moment betrachtet, wo fie einen neue 
Verſuch wagen will. Die „Indenpedance Belge“ bringt in Bi, 
Beziehung die bemerkenswerthe Mittheilung: „Unlängſt ſch 
uns einer unſerer Berichterſtatter, daß die Truppen des 

von Modena, ſtatt in päpſtliche Dienſte zu treten, wie ang 
worden war, ſich auf der Grenze des Herzogthums aufhäufen, del 
den Verſuch zu machen, ſich mit bewaffneter Hand wiederum die 
Herzogthums zu bemächtigen. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß P 
Expedition Garibaldi's in auffallender Weiſe mit einer nien 
ren Bewegung zuſammenfällt, die in Toscana 2 
ſowohl durch die päpſtliche Armee wie durch die Truppen des 

ſes Eſte unterftügt werden ſollte.“ Demnach ſollte in dem 
mente, wo alle Blicke der Liberalen nach Sieilien und 

richtet waren, in Florenz die Kontre⸗Revolution losbrechen. 
ſardiniſche Regierung ſcheint jedoch von Allem rechtzeitig untere? 
tet geweſen zu ſein. Im Vertrauen auf die Ohnmacht der Reaktion 
zog ſie die Garniſon an die Grenze und ließ die Codint ruhig — 
Brandproklamationen an die Ecken kleben. Jetzt begreift man @ 
das Sturmlaufen der reſtaurationsfreundlichen Geſandtſchaften 
gegen Cavour: Garibaldi's Zug ſollte zur Hervorrufun eine 
Miniſterkriſis in Turin benutzt werden, und allerdings ge lte die 
ganze Klugheit, |Raltblütigteit und Feſtigkeit dieſes Ctantamamnt® 
dazu, um ſich am Ruder zu behaupten. Noch am 12. Mai from? 
die Sache in Turin ſo mißlich, daß der Korreſpondent der „IM 
pendance Belge“, welcher Cavours Verlegenheiken ſchildert, die Ö* 
fahr keineswegs für beſeitigt hält und hinzufügt, der ruſſiſche or 
ſandte ſei am heftigſten gegen Cavour vorgegangen, dieſer ha 10 
doch einfach jede Mitſchuld und Mitwiſſenſchaft an Gariba 
Expedition in Abrede geſtellt. 

„ — [Meber den Stand der Dinge auf Si eilig 
bringt der „Conſtitutionnel“ folgende Mittheilungen „Am 2. 
nahm die Polizei fortwährend neue Verhaftungen vor und u 
hielt dadurch die heftigſte Gährung. Die Geſchafte lagen vo pie 
dig darnieder; Noth und Elend waren furchtbar im Steigen; 
Straßen wimmelten von e Die aa 
tungsbefehle kommen direkt von Neapel, und häufig bed 
Beamte und Militärs, welche an Ort und Stelle und beſſer u 
richtet ſind, daß ſie die eingelaufenen Befehle ausführen m 
Der Syndikus (Bürgermeiſter) von Meſſina wurde abgeſetzt, 
er Abneigung verrathen hatte, den Truppen eine Soldzulage 
ſtädtiſchen Geldmitteln zu bewilligen. Mehrere Gemeinden 
mitglieder, die ſich derſelben Oppofttion ſchuldig gemacht, w is 


eingekerkert. Die Gefängniſſe find überfüllt; man weiß nicht, 
man die neuen Verhafteten unterbringen ſoll. Man vermuthe 

ein Theil der Unglücklichen auf eines der Küfteneilande abge 
wurde. In Palermo ſind nun ſchon ſeit vier Wochen mit geringe 
Ausnahmen die Läden geſchloſſen, die Häuſer verriegelt, die a, 
ken der Klöppel beraubt. Die Ausländer ziehen fort, während b., 
Sicilianer wiſſen, daß, wenn fie fortgehen, ihnen die Rückkehr . 
ſperrt bleibt und das Geſuch um einen Paß mit Verbannung i 
antwortet zu werden pflegt. Baron Riſo de Cololpia, der all 


Mai beim Fürſten Pignatelli in der Abendgeſellſchaft v 
bach 


wurde und in der Vicaria in Einzelhaft ſchmachtet, ohne 
Haftbefehl gegen * ausgefertigt wurde, figt in einer n 
Fuß langen Zelle, in der ihm nicht einmal Bettzeug erlaub 
Als am 5. Mai die Polizei nach Aufhebung des Belageru 
ſtandes wieder in volle 6 Kauft trat, ſchickte fie in die Ln 10 
erg und ließ die Kaufleute zwingen, ihr Geſchäft offen )“ 
alten.“ 5 


Spanien. 5 
— [Thronfolgekrieg in Marokko.] Es wird den ſpa, 
niſchen Behörden von verſchiedenen Seiten beftätigt, daß der 
folgefrieg in Marokko von Neuem ausgebrochen iſt. Doch fin 
man nicht, daß die Friedens⸗Stipulationen dadurch ahd. - 
da es dem jetzigen Inhaber des Thrones, wie dem Pr 22 
an Frieden mit dem Auslande gleich ſehr gelegen ſein muß. FE 
ſpaniſchen Bevollmächtigten find nach Tetuan rg glg 


neue M 
mal für 


Er 


Man 
Fame 


116. Sonnabend, 


Portugal. f 
Liſſabon, 3. Mai. [Der Herzog von Terceira; das 
iniſterium; die bedrohten Kolonien; Denk⸗ 
Camoens.] Die Leiche des Herzogs von Terceira iſt 
daf Beſehl des Königs in der Kirche San-Vicente beigeſetzt wor⸗ 
der Grabſtätte der Könige von Portugal. Die Kammern ha⸗ 
ben der verwittweten Herzogin durch Akklamation eine Dotation 
Jen 4500,00 Reis (7000 Thür) bewilligt. — Das neue Mini- 
rium iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: Herr I. d'Aquiaz, 
Miniſterpräſident ohne Portefeuille. Er gehört der Regeneratoren⸗ 
Market an. Kriegsminiſter Vieomte do Luz, einer der tüchtigen Ge⸗ 
derale Portugals und ebenfalls regeneratoriſch. Marineminiſter, 
Vargas. Er war früher Richter und gehört der chartiſtiſchen Partei 
au. Die übrigen Portefeuilles ſind den früheren Miniſtern ver⸗ 
blieben, nur vereinigt Herr Cazal Ribeiro die Finanzen mit den 
auswärtigen Angelegenheiten. Das Kabinet verſpricht in dieſer 
d amimenſetzung größere Stärke und Dauer. — Die bedrohten 
ouugieſiſchen Kolonien find die Befigungen von Angola in Weſt⸗ 
afrika. Es werden dorthin 1500 Mann unter dem neuen Gou⸗ 
derneur, General Magellanes, geſendet. — In Liſſabon iſt dem 
Bien Dichter Portugals, dem unſterblichen Sänger der „Luſia⸗ 
zen“, Comoens, ein Denkmal errichtet. Auf einem achtſeitigen Pie⸗ 
deſtal im Renaiſſanceſtyl ſteht der Dichter, begeiſtert zum Himmel 
auend. Die Rechte trägt eine Rolle, ſein Heldengedicht, daß er 
| wimmend bei einem Schiffbruche rettete, eine Linke ſtützt ſich 
80 den Knopf ſeines Schwertes. Der Bildhauer heißt ictor 
tog. a 
Liſſabon, 4. Mal. [Negeraufſtand in Angola; 
enbahnen; Kollekte für den Papſt.] Ueber die Ereig⸗ 
in der portugieſiſchen Kolonie Angola in Weſtaftika erfährt 
man, daß dort ein Negeraufftaud ausgebrochen iſt. Ein mit Por⸗ 
ugal alltirter Negerfürſt wurde ermordet und die erſte gegen die 
zuſſtandiſchen geſchickte Expedition der Portugieſen erlitt eine Nie⸗ 
t age und ſehr bedauernswerthe Verluſte. — Die Deputirten⸗ 
ammer diskutirt gegenwärtig die ſpeziellen Bedingungen der Kon⸗ 
beſſion für die Süd⸗Eiſenbahn, welche einer engliſchen Kompagnie 
theilt iſt. Marſchall Saldanha iſt nach Paris abgereiſt, um einer 
dort stattfindenden Generalverſammlung der Aktionäre der portu⸗ 
weichen Eiſenbahn beizuwohen. Die römiſche Frage verurſacht auch 
Portugal Agitation: die kotholiſche Ariſtokratie des Landes hat 
eine Subſcription für den Papſt eröffnet. 


’ Dänemark. 
Flensburg, 16. Mai. [Verfolgungen in Schleswig. 
ja & 


Eiſ 
uſe 


Herzogthum Schleswig dauern die Verfolgungen wegen der an 
le Ständeverſammlung eingereichten Petitionen noch fort, nach 
id nach werden alle diejenigen, welche ſolche Petitionen unter⸗ 

zeichnet haben, zur Unterſuchung und Beſtrafung gezogen Den 
däniſchen Beamten wird es aber zu ſchwer, alle dieſe Unterſuchun⸗ 


n 4 älti en, r 2 
- t verfallen find, die Einwohner zu der Erklärung zu verans 


laſſen, daß ſie nicht geleſen, was fie unterſchrieben oder den Inhalt 

cht verftanden hätten, unter der Drohung, daß alle, welche nicht 
ee Erklärung geben wollen, mit äußerſter Strenge beſtraft wer⸗ 
ir 


, welche Behörde freilich wenig Vertrauen genießt. 1 80 
Ud⸗ 


duszudrü ochten. B 
Rinder Dauiſch unterrißtet werden ſollten. Er ward aber befehligt, 


e daͤniſche Lehrerin . kn worauf er die Kinder nach Ham⸗ 


urg betheiligte Berkhan 


en di kripte. N 
ei 3 en Be fie in Maſſe kämen. Berkhan erwirkte noch 


u demjelben Tage eine bejondere Audienz bei dem Könige, und 
d 


erwiderte, er möge 
Ationiren und jo. alle 


t zahlreich ſeien. vort | 
n Blatte. Däniſche Blätter erklärten 


bung aber zu zehn Tagen Gefängnißſtrafe und in die Koſten 


eit | 


leldongtong. 30. März. [Kriegeriſche Vorbereitungen, Ge 


. länder.) Der „Patrle, wird von hier ge⸗ 
e F ben de e ee Grein” ene en see 
a Tag kommen Provia N * 
de find tat ae, = Chin ben Ach im De hä 
f . Zahl von 0 enma in erien t, 
% 
ugeln lche bei der geringſten Berührung 
€ 


5 gefüllt und mit Drähten verſehen, we 0 
F 
und be en, keiner von 
Laer &fehren. Se die „Patrie* ferner ET VA 
dae Syſtem der Gebietsvergrößerung Mane 1 7 55 9 8 
donde. Halbinſel Kowlang, der Stadt Victoria gegenüber, 8 
on Truppen beſetzen la N Statthalter der Pro. 
Unzen pp } en. Die Pacht wurde vom Abficht, den Eng- 
Kind e u e end genehmigt, IN Dei s dle En länder 
an Van die Unterdrückung der Seeräuberei zu ermöglichen. Wa 8 
Vachtzins begablen, emo dan man nichts. ö Schiffs. 
* Ita e d Better in g ae veiden Bottändifhen nunmehr 
2 ne] de Bos un Si 1 okuhama (am 26. Februar) liege . 
Ott hrliche Berichte vor. Dieſelben hatten einigen Bekannten im No — 
I Beſuche abge attet und gingen ihres Weges in der Haupiſtraße, um . 
Be au machen, als einge Japaneſen, dem Anſcheine nach Reiſende, ohne alle 
uicht afſung über fie herſielen und fie niedermachten. Was ſie dazu bewog, iſt 
ne at ermittelt; Einige jagen, es ſei aus Rache geſchehen, weil drei Japa 
in Folge von Beſchwerden, die Hollander in okuhama erhoben, in Veddo 
wurden, Andere legen den Mord den Anhängern des Fürſten von Mito, 
mächtigſten Häuptling von Niphon, zur Laſt, die einen Krieg mit den 


1 


daher ſie von Zeit zu Zeit pauſiren, auch auf die 


„ ‚werben, Ar 
e a 5 


emden Mächten und dadurch den Stun der herrfchenden Donafie Been. 
echo 
20,000 Doll. Schadenerſatz für die Familien der Ermordeten erlangt haben. 


Amerika. 0 

Newyork, 28. April. [unterſuchung gegen Bucha⸗ 
nan; Arizona; Einwanderung.] Das große Staatsſpek⸗ 
takel der Unterſuchungskommiſſion wegen der Korruptionen, deren 
der Präſident Buchanan beſchuldigt wird, giebt immer neuen Stoff 
zum Skandal. Jetzt iſt der reiche Buchdrucker Wendel, welcher die 
Kongreßſchriften in Entrepriſe genommen hat, vernommen worden. 
Nach ſeiner Ausſage hat der Staat die gelieferten Arbeiten dreimal 
hoͤher bezahlt, als fie werth waren. Von feinem Profit hat er, nach 
Anweiſung des Präfidenten, gegen 100,000 Doll. jährlich zu Wahl⸗ 
Korruptionen abgeben müſſen. Um die republikaniſche Partei nieder⸗ 
zuhalten, wurden bedeutende Summen an den Knownothingorden 
gezahlt, während die demokratiſchen Blätter öffentlich die Knowno⸗ 
things als Schützlinge der Republikauer behandelten. Auch wird 
jetzt ein Brief des von Buchanan abgeſetzten Gouverneurs Wal⸗ 
ker von Kanſas publizirt, woraus hervorgeht, daß Buchanan, nach- 
dem er dem Volke von Kanſas erſt die Freiheit gewährte, ſich für 
einen Staat ohne Sklaverei zu erklären, dann plotzlich offen Partei 
für die gewaltſame Aufdringung der Sklaverei genommen und 
Walker deshalb abgeſetzt hat. So wird denn Buchanan ſeinen Ab⸗ 
ſchied nicht mit den beiten Zeugniffen für feine Integrität von dem 
ſouveränen Volke erhalten. — Das Territorium Arizona (Neu⸗ 
Mexiko), dem man das Recht, einen beſonderen Staat zu bilden, 
verſagte, hat ſich eigenmächtig, vermöge der Souverainität des Vol⸗ 
kes zum Staate erhoben und auf der nach demokratiſchen Doktrinen 
legitimen Baſis der Revolution eine proviſoriſche Regierung einge⸗ 
ſeßt. — Nach dem Bericht der Emigratlonstemmiſſäre landeten 
hier in der am 25. d. M. beendeten Woche 1392 Einwanderer oder 
im Ganzen ſeit Beginn d. J. 12,541 gegen 9728 d. Z. v. J. 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 

Berlin, 18. Mai. (34. Sitzung.] Nach geſchäftlichen Mittheilungen 
nimmt Graf Itzenplitz das Wort, um ſeine Interpellation, die 1 
gebung betr., zu motivlren. — Der Miniſter Graf Pückler verlieſt den in 
einer Sitzung des Staatsminiſteriums abgefaßten Beſchluß, wonach das vom 
Grafen Itzenplitz angeregte Projekt der ſorgfältigſten Prüfung reſp. Ausfüh⸗ 
rung unterzogen werden ſoll. Das Haus beſchließt ſodann, den Jahresbericht, 
den Fortgang des Baues, reſp. die Ergebniſſe des Betriebes der Staatseiſen⸗ 
bahnen, für erledigt zu erachten, nimmt ohne Diskuſſion das Geſetz wegen 
1 des $. 83 der Steuerordnung vom 8. Februar 1819 
und der Deklaration vom 6. Oktober 1851 an, ertheilt auch dem 
Geſetze, die Aufhebung der Arbeits und Quittungsbücher betr. 
ſeine Zuſtimmung und beſchäftigt ſich mit Petitionen: zuerſt mit der von 104 
Kirchenpatronen, den Religionsunterricht der Diſſidentengemeinden zu regeln. 
— Hr. v. Kleiſt⸗Retzow eifert gegen Religionsfreihelt, welche die Religion 
überhaupt vernichten werde. Die Religion ſei aber die Seele der Disziplin, 
in den Regulativen ausgeſprochen. Werden dieſe aufgehoben, ſo iſt der Demokratie 
und allem Unheil Thor und Thür geöffnet. — Dr. Stahl: Der we. Staat 
fordert von allen Unterthanen, daß ihre Kinder Religionsunterricht genießen, 
wenn nicht in der Schule, ſo doch in andrer ausreichender Weile. Was iſt denn 
aber die Religion der freien Gemeinden? Die Leugnung des perſönlichen 
Gottes, die Leugnung der Unſterblichkeitslehre. (Der Redner belegt dieſe Be⸗ 
hauptung durch Vorleſen von Stellen aus Uhlich'ſchen Schriften) Nach meinem 
Dafürhalten haben wirs hier mit purem Athelsmus zu thun, der gelehrt wer⸗ 
den darf, womit wir gr ſchrecklich moraliſche Eroberun — — — 

er in t e, aber feine 
Die ae Tr en Gewelnden ud Deshalb nicht 
Prediger und che, ſondern nur öffentliche Sprecher, nichts weiter. Auch 
Art. 21 der Verfaſſung muß in Betracht kommen, wonach Eltern angehalten 
find, ihren Kindern den Unterricht in der Landesrelſgion zu gewähren. Eine 
Exemtion der Diſſidentenkinder iſt nicht ſtatthaft; ir würde die Bafts des 
Staats aufheben. Iſt dies Toleranz, ſo iſt ſie eine übertriebene, verwerfliche, 
grundſchlechte. Liegt es denn im Weſen der Relſgionsfreiheit, daß der Staat 
das Leugnen der Religion als Religion ausgiebt? Das iſt offenbar Verletzung 
des religlöſen Prinzips! haben die Stifter chriſtlicher Schulen ſolche Alterſrung 
ihrer Abſichten vorgeſehen? der Staat ſelbſt, wenn er fo fortſchreitet, wie er 
angefangen, bringt das Aergerniß in die Schule hinein. Ich bin es der Wahr⸗ 
heit ſchuldig, zu erklären, daß der Kultusminiſter zum Wohl des Vaterlandes, 
die Schulregulative aufrecht erhalten hat, was ihm hoch anzurechnen iſt, nur 
wird die Eremtion der Diſſidentenkinder vom Religionsunterricht eine Hand⸗ 
habe gegen die Regulative, und daher iſt die hier in Rede ſtehende Exemtion mit 
aller Kraft anzufechteu. Es geht jetzt ein Nothſchrei der chriſtlichen Bevöl⸗ 
kerung durch das Land, daß dem Chrlſtenthume Abbruch geſchehe. N 

Der Miniſter Graf Schwerin: Der Kommiſſtonsbericht giebt hinrei⸗ 
chenden Ausweis über den Standpunkt der Regierung. Dieſe glaubt, daß die 
Religion nicht beſtehe in Aneignung von einer beſtimmten Anzahl von Dogmen, 
ſondern in der Erweckung des kindlich frommen Gefühls in den Kindern. Den 
Nothſchrei hat die Regierung nicht gehört, wohl aber weiß fie, daß Tendenzen, 
wie die hier gehörten, von einer Partei ausgebeutet werden, welcher der preu⸗ 
ßiſche Staat wahrlich wenig zu danken hat. (Bravo!) — Dr. Brüggemann 
will nur dann erſt für die Maaßnahmen der Regierung ſich erklären, wenn die 
Diſſidenten als Religionsgeſellſchaften anerkannt werden. — Dr. Stahl macht 
eine thatſächliche Berichtigung. Graf Schwerin verzichtet darauf, ſeine und 
die Stahlſchen Anſichten nur irgend wie näher zu bringen; das gehe nicht, wie 
fein geehrter Gegner wohl ſelbſt einſehen werde. — Hr. v. Arnim Boltzen⸗ 
burg: Es ſel ganz beſonders zu beklagen, daß die Regierung nicht enug prüfe, 
was gut ſei, und was zu verwerfen; die indifferente Stellung des Miniſteriums 
führe zur Anarchie der Erziehung. (Bravo.) — Graf Schwerin: Was 
mich ſelbſt betrifft, ſo halte ich er daran feſt, daß der Staat einer Ger 
noſſenſchaft, welche ſich zu veligiöfen 7 — zuſammenthut, die Anerken- 
nung nicht verſagen darf, und wollen ſolche Eltern ihre Kinder vom Religions- 
unterricht der Schule fern halten, ſo darf ihnen dies nicht verweigert werden. 
(Bewegung im Hauſe.) — v. Buddenbro ck: Er hoffe, es werden nie wieder 
Aeußerungen, wie die des Grafen Schwerin, vom Miniſtertiſche gehört werden, 
daß es eine Partei im Lande gebe, welche ſich der vorliegenden Frage bemächtigt 
babe, um Unfrieden zu wa Wir reden, weil wir glauben und weil wir in 
Chriſto ſterben wollen. Wir haben als Patrone Pflichten zu erfüllen. 

Graf Schwerin: Die 2 hat ebenſo das Recht, ihr Urtheil aus ⸗ 
zuſprechen, als ſie daſſelbe dem Herrn eier nicht beſtreitet. Der Antrag 
der Kommiſſion auf Uebergang ge Tagesordnung wird abgelehnt, derjenige 
des Dr. Stahl, die Petition der? Petition zur Abhülfe zu überweiſen, mit gro⸗ 
ber Majorität angenommen. Die Petition des Trainer Hart zu Tempelhof bei 
Berlin veranlaßt den Miniſter der bead oaktliche Angelegenheiten, Graf 
Puͤckler, zu ausführlicher Darlegung der 0 105 age, welche alle Anſchuldigun 
gen des Hart widerlegt, worauf das 0 8 10 dle Petition zur Tagesordnung 
übergeht. Nächſte Sitzung Sonnabend, d. 19. d. 


Haus der Abgeordneten. 


Berlin, 18. Mal. (53. Sitzung.] Das Haus beginnt mit der Bera⸗ 
thung über den Antrag der Abgg. Hoffmaun v. Salviati und Mathis, den 
chutz gegen die Einſchleppung der, Rinderpeſt betreffend. Nur der Antragſtel⸗ 
ler nimmt das Wort, worauf der Antrag der Kommiſſion angenommen wird. 
— Es folgt die Berathung über den zweiten Theil des Militärbudgets, Ber 
richterſtatter Abg. Stavenhagen. Ueber die Poſttion: Erweiterung des Kadet⸗ 
tenkorps um 240 Stellen entlpinnt ſich eine Diskuffion, vom Abg. v. Tettau 
eröffnet, welcher nachweist, daß mit [der — —— Anzahl von außgebobenen 
Mannſchaften auch die Anzahl der O fiziere ſich vermehren muß. Die Hoff. 
nung, auf andere Weiſe die nöthige Anzahl von Aſpiranten zu finden, iſt eben 
nur eine Hoffnung, während die Regierung mit 7 dem eintretenden 
Mangel an Offizieren nur durch die Kadettenhäuſer abhelfen kaun. Fühlt ſich 


19. Mai 1860. 


ein im zarten Alter dem Kadettenhaus überwieſener Knabe ſpäter nicht hinge⸗ 
zogen zum Militärſtande, ſo kann er ſeinen Beruf ändern, 5 8 
zu werden. — Abg. Dr. Eckſtein macht namentlich auf die Wahl des künfti⸗ 
gen Berufs und deren Wichtigkeit aufmerkſam; gerade beim Militär kommt es 
oft vor, daß man dem Berufe des Vaters folgt; die Lichtſeiten des Soldaten⸗ 
ſtandes decken die Schattenſeiten. Alle in letzter Zeit von der Verwaltung vor⸗ 
genommenen Verbeſſerungen ſind dankbar anzuerkennen; ferner iſt es ſicher 
eine Anomalie, daß dieſe Forderung nicht in dem extraordinären Etat für dle 
Reorganisation der Armee aufgeſtellt worden. Es iit nicht richtig, daß Aſpi⸗ 
ranten leicht in die Armee eintreten können; ganz tüchtige junge Leute ſuchen 
vergebens Regimenter, bei denen fie eintreten können, und werden bier Erleich⸗ 
terungen geſchaffen, dann werden ſich junge Leute genug finden, um dem befürch⸗ 
teten Mangel an Offizieren abzutelfen. Bei den großen Vortheilen, welche das 
Kadettenkorps gewährt, ist der Andrang zu demſelben erklärlich, und ſehr ber 
rechtigte Anwärter müſſen lange Zeit einer Vakanz entgegenſehen, da Bezün⸗ 
ſtigungen in der Re bei dem Vergeben von Freiſtellen maaßgebend ſind. — 
Frhr. v. Binde (Oglau) iſt prinzipiell ein Gegner aller Privilegien, aller 
Exkluſivitäten, und iſt deshalb auch Gegner der Kadettenhäuier, namentlich 
weil der jetzige Zeitpunkt nicht der geeignete iſt, um Geld für ein Ding zu ge⸗ 
währen, das erſt nach Jahren Nutzen bringen ſoll. — Ag: Wendt enlgegnet 
dem Dr. Editein, daß auch im 17. Lebensjahre der Ins Mann nicht im Kla⸗ 
ren iſt über ſeinen Lebensberuf, er iſt von Illuſionen befangen, und muß doch 
in einen Lebensberuf hinein. Einzelne Beispiele können nicht als Regel gelten, 
nicht überall werden jungen Leuten Schwierigkeiten bereitet; immerhin wird 
die Zahl der jungen Aſpiranten gering ſein, während es im Intereſſe des Staa⸗ 
tes liegt, die Radettenhäuier zu vermehren. — Abg. v. Brandt beleuchtet, jo 
weit er verſtändlich, die gegen das Inſtitut der Kabettenhäuſer in der Kommif⸗ 
ſion erhobenen Bedenken und analyſirt fie, giebt ſtatiſtiſche Nachwelſungen; 
z. B. die Namen aller berühmten Führer, welche aus dem Kadettenkorps her⸗ 
vorgegangen ſind. — Der Reg. Kommiſſarkus: Es handelt ſich hier nicht 
um Nutzen oder Nachtheil des Kadettenkorps, ſondern nur um Vermehrung der 
Kadetten. Sie iſt nothwendig wegen der Vermehrung des Offizierforps, die 
nicht erſt beabſichtigt wird, ſondern bereits ausgeführt iſt; dies zur Antwort 
für Hrn. Eckſtein. Freiſtellen giebt es übrigens nicht mehr. Ohne von den 
wenigen ſprechen zu wollen, gegen welche der Staat Verpflichtungen hat, ift 
es der Domizilzwang, welcher die Offiziere oft hindert, ihren Kindern die 
nöthige Schulbildung zu geben. Es bedarf eines geſicherten Zuwachſes 
ſoſtematiſch gebildeter junger Leute. Heute freilich melden ſich viele junge Leute 
i Offizierſtellen, das iſt aber nur vorübergehend, und dieſer Andrang äußert 
ich auf die Penſionärſtellen. Den nöthigen Zufluß zu den Offizieritellen will 
mon fi auf anderem Wege verſchaffen, aber man nimmt uicht darauf Rüchſicht, 
daß ſolcher Zufluß von Umſtänden abhängt, die ihn nicht 2 Was die Be⸗ 
denken gegen das Zwingen zum Beruf betrifft, jo hat die Regierung ein Korrek; 
tiv darin gefunden, daß die eigentliche Berufsbildung orſt mit dem 14. Lebens. 
jahre beginnt, Eintritt und Austritt frei und die Studienleitung geregelt iſt, und 
in 1 8 Richtung hat ſie . Reſultate erzielt. Die Vermehrung 
des Kadettenkorps iſt eine wichtige Maaßregel, die ſchon jetzt getroffen werden 
muß; die Regierung wünſcht die Ablehnung des Antrages. Der Kriegsmini⸗ 
ſter, General v. Roo n, hält es für feine Pflicht, zu beitätigen, daß bein Ein⸗ 
tritt in das Kadettenkorps kein Zwang mehr beſteht. Einſeitigkeit der Bildung 
im beſſeren Sinne ſoll nicht geleugnet werden, aber jede Berufsbildung iſt ein⸗ 
ſeitig und dadurch nur beſſer. Eine Wohlthätigkeitsanſtalt iſt das Kadettenhaus 
nicht, die Offiziere haben ein Anrecht darauf; will man ihnen dieſes ee ſo 
mag man ihnen gleich verbieten, eine Familie zu begründen, denn unfer Offizier ⸗ 
torps iſt weder reich noch wohlhabend, und, wo es am meiſten nö thig, kann der 
Offizier für ſeinen Sohn die zu deſſen Bildung erforderlichen Ausgaben nicht 
mehr beſtreiten. Freiſtellen ‚giebt es nicht mehr, ein Jeder muß bezahlen, und 
über Aufnahme und Bezahlung entſcheidet eine Kommiſſion. Das Mißverhält— 
nit zwiſchen den 30 bis 40 Selektaneru, welche aus dem Kadettenkorps als Ofs 
figiere in die Armee treten, und jungen Leuten, welche mit 17 Jahren das Abitus 
rientenexamen und nach 6 Monaten das Offizierexamen ablegen, iſt nicht bedeu⸗ 
teud. Von Seiten der Regierung geſchieht Alles, um das Geſetz zur Ausführung 
zu bringen, aber die Autonomien der Regimentskommandeure müſſen aufrecht 
erhalten werden, und bei Unterſuchungen hat ſich ergeben, daß das Vorurtheil 
über vermeintliche Bevorzugungen nicht gegründet iſt. Aus dem Ablehnen der 
Vermehrung werden Folgen hervorgehen, für welche ich die Verantwortlichkeit 
nicht übernehmen mag. — Ein Autrag auf Schluß wird abgelehnt. — Abg. 
Brämer meint, daß das, was für Difiziere gilt, auch für Beamte gelten muß; 
und man mi Icbem Inſtitute, mit ſolchen Peitteln 
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waren dies ausgezeichnete Männer, obgleich fie aus dem Kadektenkorps her, 
borgsgangen find. When or Wird die Vermehrung abgelehnt, Norm — 
die Regierung auf andere Vorſchläge ſinnen müſſen. — Der Kriegsminiſter: 
Nicht bloß unſere Unteroffiziere, ſondern auch Soldaten können jeden Tag Offi⸗ 
ziere werden, wenn ſie das Examen machen. — Abg. Fliege beweiſt von ſich 
ſelbſt, wie ſchwer es ift, einem bürgerlichen Sohn den Glen in die Armee zu 
verſchaffen. — Die Diskuſſion ist geſchloſſen. Ein Antrag des Abg. v. Arnim 
Meuftettin) auf namentliche Abſtimmung wird nicht unterft bt. — Der Bericht⸗ 
erſtatter Abg. Stavenhagen: Gerade aus dem, was der Kriegsminiſter und 
der Reg. Kommiſſ. gejagt haben, 81 hervor, worauf es ankommt: die Kom⸗ 
miſſion iſt der Meinung, daß der Zufluß von Offizieren nicht durch ein neues 
Kadettenhaus ermöglicht werden ſoll, ſondern daß dem Eintritt in die Armee 
weniger Hinderniſſe bereitet würden. In den A e d des Reg. Kommifſf. 
liegt ein Widerſpruch: die Kadettenkorps ſind zun Erſaß der Offiziere, und doch 
4 — die jungen Leute alle Freiheit, ihren Beruf zu wählen und ſich nach allen 
Winden zu zerſtreuen. Iſt dann aber die Abſicht erreicht, iſt der Erſaß an Of. 
fizieren geſichert? Richtiger wäre das Errichten einer Erziehungsanſtalt mit einem 
Alumnat. Die vom Miniſter gerühmte Einſeitigkeit iſt keineswegs ein Vorzug, 
ſie iſt ſehr ſchädlich. Seit dem Kriege hat ein Mangel an Offizierkandidaten 
niemals ſtattgefunden, und es wird der Mangel nicht eintreten, wenn nur 
Licht und Sonne für Alle ſcheint. Die Kommiſſion hat an dem alten Beite- 
henden nicht rütteln wollen, ſie kann aber die Vermehrung der Kadetten nicht 
befürworten. Der Antrag: die Mrttel für die Erweiterung des Kadettenkorps 
mit 50,273 Thlr. und für den Ausbau des Schloſſes zu Weißenfels nicht zu be⸗ 
willigen, wird mit einer ſehr großen Majorität angenommen, Für die Re⸗ 
gierung ſtimmten nur die Fraktionen: Blankenburg (mit Ausnahme v. Blanden- 
burgs jeloft), v. Pückler, v. Arnim, Hr. Mathis (Barnim). — Auf Anregung 
des Abg. Harkork erklären die Herren Handelsminiſter und Kriegsminiſter, daß 


ſie dem Turnen ihre ganze Aufmerkſamkeit widmen; freilich wäre es ſchwer, 


das Turnen als das Kriterium für den Eintritt als einjähriger Freiwilliger hin⸗ 
zuſtellen. — Der Antrag in Betreff der beiden Schulen in Mainz wird ange⸗ 
nommen, und die Diskuſſion geht auf die Nr. III.: Militärärztliche Bildungs ⸗ 
anſtalten über. Abg. Dr. Hahn wirft die Frage auf, ob nicht die militärärzt⸗ 
lichen Bildungsanſtalten billiger hergeſtellt werden könnten, dieſer Antrag fo 
wie die folgenden, von der Kommiſſion geſtellten, werden angenommen nach⸗ 
dem Abg. Harkort wiederum für die Juvaliden ſich ausgeſprochen; und Abg. 
Brämer das Penfioniren von Offizieren wegen Uebergehen in der Beför⸗ 
derung gerügt hat. — Das Haus beſchäftigt ſich hierauf mit tn 
Anderen mit den Petitionen der Diſſidentengemeinden. Abg. 75 ne (Erfutt) 
frägt, ob die Diſſidentengemeinden Religionsgeſcllſchaften find oder nicht. 
Sind fie Religtonsgeſellſchaften, jo müffen jie den Inhalt — bis jetzt 
haben je nur die Verneinung des Religtoneinhalts, 2 dalle Das 
Endziel ſolcher Gemeinden ift die Gründung des reinſten . . mus (der 
Redner lieſt Stellen vor aus den Uhlich ſchen Schriften 10 ft en Fahren 1841 
und 1860). Ich will keinen Polizeizwang, aber te Anti ie nicht Religions. 
geſellſchaften nennen, denn ſie ſind es nicht. Die Anträge der Kommiſſion 
werden überall angenommen. Zuletzt erledi — Ne no den 5. Bericht 
der Finanzkommiſſion über Petitionen. Bet der. Petition des Unteroffiziers 
Weindorf zu Kaſter um Bewilligung einer Penfion, welche ihm verweigert 
worden iſt, weil er noch nicht 19 Sabre, ſondern nur 14 J. 10 Monate gedient 
habe, ſchlägt die Kommiſſton vor, die Petition der Regierung zur Beruͤckſich⸗ 
ligung zu überweiſen. Der Sinanzminifter hält die Prinzipien, welche die Re- 

17 T7. bisher in dieſer Angelegenheit geleitet, mit Entſchiedenheit aufrecht; 
Dem pern iniſter Aae n mit den Anſichten derer über⸗ 
u, ag A Ko Pag te Ahybe Be 
n 


Uebergang zur Tagesordnung aus 
prinzipiellen Bedenken. Abg. Burghart schlagt 2 Achern zur Tages- 
ordnung vor, 


welche auch angenommen wird. — Nächſte Sitzung morgen. 
Die Kommiſſion für das Juſtizweſen hat — a ühclichen, leider 
S280 zu reſümirenden Bericht über die Petition des Kreisrichters Riedel zu 

oldin, betreffend den 4 75 der richterlichen Beamten auf Einrücken In 
die etatömäßig feitgejepten Richtergehalte erſtattet. (Berichterſtatter iſt Dr. 
Gneiſt.) Die Angelegenheit, welche zu der Petition Anlaß gegeben hat, iſt gs 
nugſam bekannt, und es wird genügen, die Anſichten der Komniiſſton nur einfach 


— 
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4 em nn et 
: . aß nach Wort, Sinn und Zuſam⸗ kun t geladen, vorgefunden. Die Verletzung des Beuther beſtand im | die That vollführt, auf völlige Unzurechnungsfähigkeit deſſelben. We 
E ee Sn E vom 2. Ns 1805 — Wande . Stirn, nach dem Auge in ſchräger Richtung zu. Aus wirklich geſund gem en wäre und die Abſicht der Ermordung gehabt daun 1 
und des Allerh. Erlasses vom 19. März 1850 ein Rechtsanſpruch der Mitglieder derjelben kam außer Knochenſplittern auch noch Gehirnmaſſe. Der Zuftand würde er doch nicht in die Schänke gegangen und feinen Vorſaß in Ge 5 u 
der Kreis- und der Ap ellationsgerichte zum Aufrücken in die höheren Gehalts. deſſelben war längere Zeit hindurch ein ſehr gefährlicher. Das Geſchoß iſt nicht von Zeugen ausgeführt haben. Sie bleibt dabei, daß Angekl. nur fi 
Atufen nach Maaßgabe der feftgeftellten Etats bereits beftehendes Recht ift; daß entfernt und befindet fich noch jetzt in der Wunde, fo daß ein unglücklicher Zu. | tödten beabfichtigt, wenn der Vermittelungsverſuch mit Beuther fehlſchl 
Die Momente, weiche in dem Beſchluſſe des königl. Staatöminifterlums von fall dad Senken defielben in das Bein und als Folge defien vorausſichtlich]Dieſe Abſicht des Angekl. ſei auch ſchon daraus zu folge, daß er tur) 1 1 
23. Juli 1859 maaßgebend geweſen find, und welche daſſelbe den Auslaſſungen den Tod herbeiführen kann. Die Sehkraft des einen Auges iſt ganz aufgehoben That von feinen Schweftern und ihren Kindern Abſchled genommen. A | 
des Re „Rommiffartus nach auch jetzt noch feſthält, nicht richtig anerkannt | und das zweite iſt 8 Die Angaben des Angeklagten ſind unbeſtimmt. | Zeugniffe der meiften Pſpchologen jet es aber unzweifelhaft, daß jeder Se jet 
he enam daß aber zur Abhülfe der im eſentlichen egründeten Be. Ueber den Vorfall ſelbſt will er nichts Klares wiſſen. In der Vorunterfuhung mörder ſich in geiftig geſtörtem Zuſtande befände. An dem abſtm 5 
chwerden des Petenten der Weg einer geſetzlichen Deklaration über etwas, was hat er zugegeben, daß er den Revolver zu ſich geſteckt, daß er in die Schankſtube | aber Angekl. durch feine Feſtnahme gehindert worden. Die Unzurechnungef 100 
is Geſetz und Berfaſſun, bereits enthalten, nicht rathſam fein dürfte, fo lange | gegangen, um mit ſeinem Schwager noch einen Vermittelungsverſuch in ſeinem, keit des Angekl. ſel hiernach über allen Zweifel erhaben. Wenn nun aüch na’ 
eine Ausſicht auf eine Verftändigung in anderm Wege vorhanden ſei. Der | Des 4 5 5 heſcheidungsprozeſſe zu machen. Den Revolver habe er nur | feiner Ergreifung der Gemüthszuſtand ſich ſchnell geändert, fo ſei dies elne 
Grund zur Entftehung der Differenzen liege übrigens weniger in der fehler. in der Abſicht zu ſich geſteckt, um, falls dieſer Verſuch ſcheitert, fich ſelbſt das Le. türliche aue gen da die bei derſelben zuſammenwirkenden Umſtände 14. 
haften Faffung der Gelege, als in der Stellung des Staatsminifteriums als ben zu nehmen, zu welchem Zweck er ſich auch mit einem Raſirmeſſer verſehen wohl geeignet gewelen wären, eine Reaktion in dem Nervenzuftande des Auge 
en Gerichtshofes in Fragen dieſer Art; eine ſolche Stellung ſcheine habe. Der Gaſtwirth chnell hat allerdings nicht geſehen, wie Angeklagter Jaſaß rage n — Zu der Hauptſchuldfrage wurde nun den Geschworene pe 
mit der Stellung der Staatsminiſter in einem konſtitutlonellen Staate unver- den eriten Schuß Each ſondern nur, als er in Folge deſſelben ſich umge- Zuſaßfrage vorgelegt, ob der Angekl. die That ohne Zurechnungöfähigkel b 
einbar und datire aus einer Zwiſchenzeit, in welcher ungewöhnliche Erweiterung dreht, geſehen, wie Angeklagter dann den zweiten N ihn gerichtet, dem —— Das Verdikt der Geſchworenen enthielt eine Verneinun ſchon . 
® fon ſchlägt mit 10 gegen er durch eine Wendung feines Körpers ausgewichen. Ein anderer Zeuge dage⸗ Hauptſchuldfrage und die Folge hiervon war die Freiſprechung des Angeklag 
3 Stimmen vor: 1. Das Haus wolle beſchließen: auf Veranlaſſung dieſer Per en bekundet, daß Angeklagter in der Richtung auf Beuther zu ſchne einige | ß Neuſtadt b. P., 18. Mai. [Marktſtands eld; ein Pro e 
tition und in Bezugnahme auf den Beſchluß vom 16. April 1859 die Erwartung chritte gemacht, und dann gefeuert habe. Aus dieſer Haltung des Angeklagten Seitens Der Vertreter der Stadt wurden der Ortsherrſchaft reſp. dem B 
auszuſprechen, die königl. Staatsregierung werde den Grundſaß, die Richter beim erſten Schuß zu urthellen, iſt es leicht erklärlich, daß der Schuß nicht zus | Grafen W. Lacki auf Poſadowo Behufs Abtöfung feines Antheils vom Hi 15 
nach ihrer Anciennetät bei dem königl. Obertribunal unter ſich, die Richter bei fällig losgegangen. In der Voruuterſuchung freilich hat er geſagt, daß er den Marktſtandegelde (mit / der Einnahme) 900 Thlr. geboten. In der on 
den Appellationsgerichten in der ganzen Monarchie (mit Ausſchluß des Appella⸗ zweiten Schuß abt abgefeuert, aber nur in der Abſicht, um ſich felbft zu tödten. geſtrigen Stadtverordnetenſitzung ward aber mitgetheilt, daß dieſe Offerte, die 
tlonsgerichtsbezirks Köln) unter ſich, und die Nachtes bei den Stadt: und Kreis. Zur Motivirung der Behauptung, daß Angekl. bei dem ganzen Vorfalle der 2 et Haft nicht acceptirt worden. Hierbei ſei noch bemerkt, d 150 
erichten innerhalb des Appellations erichtsdepartements, in die feſtſtehenden] mit Ueberlegung gehandelt, führt die Staatsanwaltſchaft an, daß er mit feiner | Gutsherrſchaft bis vor wenigen Jahren das ganze Marktſtandsgeld v r · 
Laa einrücken zu laſſen, als einen in der beſtehenden Staats und Ehefrau und deren Verwandten im Zerwürfniß gelebt, und beſtimmte Aeuße- | nahmte, weshalb nun Seitens der Stadt der ihr zugeſtandene eren 
— 


und Rechtsanſpruch des Richterper⸗ rungen und Drohungen bezüglich des Attentats gemacht habe. Was nun das | teil mit , beanſprucht wird, weshalb die k. Regierung bereits die Web 
We e en, % Mug ae Zerwürfniß mit feiner Eyelcan anbetrifft, fo ift dag Engden unh kurz dahin der Durchſchnittseinnahme während der letzten 6 Jahre eingefordert hat. 7 
gierung werde bei der bevorſtehenden Reviſten der Kompetenzgeſetzgebung dar faſſen, daß er in Amerika (Charlestown), wo er ſich früher befand, mit feiner Das k. Kreisgericht in Grätz hatte ſich, wie früher erwähnt, in der hie 
rauf Bepacht nehmen, daß ftreitig gewordene Fragen der hier vorliegenden Art Frau in friedlicher Ehe gelebt, und Beide ſpäter nach Bnin zurückgekehrt ſind. Hoſpitalangelegenheit für inkompetent erklärt, well das Jaſtitut ein geift! 
ihre letzte Entſcheldung bel einer feſten kollegtaliſch gebildeten Zuftanz in ſolcher Von den Verwandten der Frau wurde er nicht günftig aufgenommen, beide Ehe⸗ | jel. Jetzt hat das k. Appellationsgericht in Poſen diefe Streitfrage n 
eiſe finden, daß dadurch eine von jedem Eoſteundechſe unabhängige, gleich⸗ leute konnten ungünftiger Berhältniſſe halber nicht zuſammen leben. Die Frau in die 1. Inſtanz Behufs Entſcheidung zurückgewieſen. 

mäßige, die verfaſſungsmäßige Unabhängigkeit der Rechtspflege hinreichend | Fand Aufnahme bei ihrem u Beuther, der Angekl. bei jeiner Schwefter, 
ſichernde Garantie gefunden werde. PB der verehel. Beck. So wurde die Spaltung immer größer, und dieſelbe noch dar 

durch erweitert, a ein Schankkonſens 1 den Namen der Ehefrau des Angekl. 


Angekommene Fremde. 


1171 ertheilt worden. Der Angekl. hat nun vielfach die Verſöhnung mit feiner Frau 
Lokales und Provinzielles. anzuftreben gefucht, wie dieſe 100 beſtätigt. Die heren des Beutber aber ſoll, „HorTEIL. e 125 le, 
R Pofen, 19. Mal. Unſer neuer Oberpräſtdent | ie ihr der Angel, und dies nicht minder dem Beuther vorwirft, die Verfäg: | MYLIUS 3 DE DRESDE, Oberpräſident der Provinz e 
v. Bonin iſt geſtern mit dem Nachmittagszuge von Berlin hier mung der Eheleute zu pindern verjüht haben. Die Ehe des Angell, wurde nun Epgellenz 55 onin aus Berlin, Landrath v. Sr aus Obe 
9 8 4 gazug er wirklich getrennt, nachdem die Frau deſſelben einen ihr auferlegten nothwendi⸗ die Gutsb. v. Koscielskt aus 5 — und v. d. Hagen» miedeb een 
eingetr. fen. Zu ſeinem Empfange hatten ſich am Bahnhofe der gen Eid dahin geleiſtel: „daß ihr Mann ein Piſtol auf fie abgeſchoſſen habe“. Berlin, Frau Gutsb. v. Gapſtein aus Neuruppin, die Kaufleute 
Vizepräſident und die Abtheilungs⸗Dirigenten der hieſigen k. Re⸗ 31 bemerken iſt, daß dieſer Vorfall mit dem hier zur Anklage geſtellten in keiner aus En. „Böhm aus Biberach un Lindenheim aus Berlin. obe 
ng, fo wie der Polizeipräſident eingefunden. Herr v. Bo- | Verbindung fteht und das dieſer alk gegen den Angeklagten früher eingeleiteie | OEHMI@S HOTEL DE FRANCE. Apatpeter Kretichmer aus Scheen 
1 ben Abſteigequarkter in Mylins Hotel genommen und — — ohne Erhebung einer Anklage beendigt worden iſt. die Kaufleute van Wareren aus Harlem, Lehmann aus Neuſalz 
N eigeg hl 4 9 5 r Angekl. hat nun, wie Schnell bekundet, zu dieſem geäußert, er, Zeuge, „Görnemann aus Berlin. Grüßt 
415 ſchon die Mitglieder des Regierungs⸗Kollegiums ſich vorſtel⸗ würde kalt werden und auf den Kirchhof kommen. Bei einer andern Gelegen- BAZAR. Probſt Dr. v. Pruſinowski aus Gräg, die Gutsb. Frauen — 
laſſen. heit, als ſeine Rückkehr nach Amerika beſprochen worden, hat er geäußert: „erſt Potworeweka aus Dentſch.Preſſe, Gräfin Skörzewoka aus Pro ala 
Poſen, 19. Mai. [Schwurgerichteverhandlung.] unter müßten noch ſechs Perſonen fallen“. In Bezug auf Beuther wird von keinem und v. Radoneka aus 8 Fräul. v. Szezanlecka aus 
der Anklage zwei Mal verſuchten Mordes fteht der Tiſchler Karl Benſch aus | Zeugen eine beſtimmte Drohung bekundet. Auch beſtätigt fein Schwager kam die Guteb. v. Koſzutekt aus Modliſzewe, v. Wierzbigatt aus 
Bnin. Der Thatbeſtand iſt folgender: Am 4. November v. J. befand ſich der [ Schnell, daß er mit dem Angell. in gutem Einvernehmen geſtanden. Es muß v. Miekeckt aus Lapiſchſn und v. Chlapowakt aus Bonkkowo. el 
Angeklagte im Schanklokale des Auguft Schnell in Bnin, woſelbſt dieſer und hiernach lediglich aus dieſen Umftänden, fo wie daraus, daß der Angekl. den ge- BUSCH’S HOTEL DE ROME. Landrath Gläſer aus Schroda, Pa 
fein anderer Schwager Jakob Beuther gleichfalls anweſend waren. Letzterer | ladenen Revolver zu ſich geſteckt, beurtheilt werden, ob Angekl. die A bſicht ter Kuntze aus Rogaſen, Ritter guteb. Hildebrand aus Sliwne, Kauf, 
85 mit dem Rücken an die Wand gelehnt und den Kopf in gebeugter Stellung. der Tödtung gehabt, und ob er dieſe Abſicht ſchon früher überlegte. — Hin⸗ Harde aus Frauſtadt, Frau Kaufmann Schirmer aus Meferig, Die ramm 
ſeiner Nähe aber ſaß Schnell an einem Tiſche ſchreibend. Angeklagter ent. ſichtlich der Zurechnungsfähigkeit deſſelben giebt die Staatsanwaltſchaft ſelbſt leute dar und Müller aus Breslau, Neumann aus Berlin und Sch N 
kernte ſich auf kurze Zeit, kam dann wieder und nahm feinen Platz in der Nähe | zu, daß dieſe bei 2 — des Mordverſüchs allerdings vermindert geweſen, aus Marienwerder. 1. Jau, 
des Ofens, wo er mit einem anderen Gaſte Schnaps trank. Plößlich erhebt er | wil fie aber nicht vollſtändig ausgeſchloſſen und demgemäß den Angekl. nicht HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Kozmian aus ee 
ſich und geht auf den Beuther zu. Er zieht ein Revolverpiſtol aus der Taſche, ſtraflos ausgehen wiſſen. Ju letzterer Beziehung find nun Zeugenbekundungen nick aus Zernift, v. Mick aus Oſſowiee, v. Rrypzansli aus ullls 
or aus dem Piftole fallen zwei Schafe. Der Eine gebt dem Beuther in | dahin vorhanden, daß Angell. * Tage der That und ſchon vorher im — — . Zn r nn 9 7 Ju. 
N > ö . | g t — e 
wne, ſo daß dieſer zu Boden fällt, der zweite Schuß fährt dem Schnell | müthszuſtande wild und verwirrt geweſen. Dem ſteht nun andrerieitd wieder 5 nelis aus Königsberg l. Pr., Ks ſſe Digemüste und 


die Mü 5 — — a 
durch die Mütze und 1 in die Wand ein. Nachdem dies Ken wird Erzieherin Friul. Sande aus Pawiowo. 


entgegen, daß Angeklagter am Tage der That ſich mit den Gäſten in der Schänke Regt. v. N 
mer ae feftgebalten, hm das Piſtol entriffen, und bei einer ſpäteren Unter⸗ unterhalten und 1 2 verſtändige Worte geſprochen habe. — Die Vertheidi 
Hang in der 


ommel des Revolvers noch drei Lademündungen, mit Rebvo⸗ | gung (Rechtsanwalt Sanecki) ſchließt nun aus der Art und Weiſe, wie Angekl. 


u 1 Yo Zehanni d. J. ab bis ee AO im Landſchaftsgebäude ver- 8 be 6 AN Sm in emünd P P ortl a nd C em ent 
en: | 7 z * 


er 


1) das Vorwerk Drachowko zu Malczewo gehörig, Kreis Gneſen, im Termine 5 
den 11. Junt d. J. 4 Uhr Nachmittage, 1 SWINEMUENDE empfiehlt sich als Seebadeort, theils vermö a er Ne ana bed ede . 
2) das Gut Borowo, Kreis Koſten, den 12. Juni c., 1 Uhr Nachmittags. als belebteste Hafenstadt der preussischen Monarchie, theils durch die auf das Vollkom. I örikpreiſen mit — ber roch 
„ - Miaskowo - R „13. Juni c. dito. menste eingerichteten Badeanstalten und andere zur Annehmlichkeit für Fremde und 8 8 
4) + » BPsiepole (Hundsfeld), Kreis Krotoſchin, den 14. Juni c., 4 Uhr Badegäste getroffenen Einrichtungen. 5 Eduard hraimͤ, 
Nachmittags, Täglich gehen Dampfschiffe zu bestimmten Stunden von Stettin nach Swine- n 114. 


9 „ Wrotkowo, Kreis Krotoſchin. den 15. Juni c., 4 uhr Nachm, |maümde und abe yon Swinemünde nach Stettin. Die Ueberfahrt dauert vier 
1 Uhr Nachmittags 8 N nu rOaluelog, 809 wa | AESPSIen en a 
r f vermitteln feste Dampfschiffsyerbindungen den Verkehr mit der Insel Rügen und mit = : 
3) „Veet, Kreis Weichen, den * J c., 4 Uhr Ne allen grösseren Hafenplätzen der Ost- und Nordsee. Rad- und Schraubendampter, nicht yon Stalllar & Deakme 2 15 
10 „ Sapowiee, Kreis Poſen, - 22. Juni c. 


- Wazolöw, - selten preussische, russische und andere Kriegsschiffe und eine grosse Anzahl dem Han- zu Fabri 0 
\ ip 5 zu Fabrik 
del dienender Segelschiffe beleben beständig den 1 Haten und gewähren insbeson- — * h Tens hr —— e 


dito. 
» Mazyezyn, Schrimm, den 23. Juni c., 4 Uhr Nachmittags, dere den Bewohnern des Festlandes mannichfache Unterhaltung. 
1. » Jamowiee, - Wongrowitz, den 25. Juni c., 4 uhr Nachm. Die Stadt selbst ist sehr freundlich belegen, es sind gute, wohleingerichtete Woh- e, 35. 
12 das Vorwerk Cosma, zu Babin gehörig, Kreis Wreſchen, den 26. Juni c., 1 nungen für Badegäste in hinreichender Anzahl = zu billigen Preisen an Pie vw e 
na e ee dur Sich feines Gabel RN ER —— 1 Gasthöfe und Restaurationen gewähren grosse Auswahl und bedie- Bet 2 zu Unternehmer. 
er Lizita „ erung ſeines Gebots eine Kaution von rn. nen gut und billig. eſte asphaltirte Dachſteinpappe 
zu erlegen und erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß er den Verpachtungsbedingungen nachzukom⸗ Die Badeanstalten zum Gebrauche kalter und warmer Seebäder, sowie der Douche-, Engl. Asphalt. Dachfilz, 9 
men im Stande iſt. Die Pachtbedingungen können in unſerer Regiſtratur —— werden. Spritz- und Regenbäder sind auf das Zweckmässigste eingerichtet und werden im Inter- Steinfohlen-Theer und Pech, 
Poſen, den 26. April 1860. 7 a Sicherheit, sowie der Annehmlichkeit der Badegäste sorgfältig verwaltet nnd er 20. und inländ. Poriland⸗Cemenl 
2 überwacht, A oman-Bement 
tn note pp ̃]7 p ͤ een pn mn a a sr 
efauntmachung. er mir in Kiszkowo gehörige Ga Alten, sowie zu ne 4 1 erialien offer 
9. 27 der — wird hiermit hof ſoll vom 1. Juli d. J Sana Eine tüchtige Schauspielergesellschaft, Bälle und Konzerte gewähren den Bade- C. E. Sehlabitz in Brela“ 


werden, und die mir in Gr. Rybno gehö- gästen in den Abendstunden Unterhaltung. Katharinenſtraße Nr. 6. 


22 
macht, daß i 0 f N a N . ln 
Meng ee * e del Stadt. rige Windmühle ſoll auf ſofortigen Abbruch „ Abgesehen von une Musikbeiträgen haben Fremde und Badegäste hier uber- 
perordnefenfollegiums als Stadtverordnete er- gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. all keine Beisteuern zu gun ibädern werd ä ; 
wählt worden find: Dom, Gr. Rybno. Gesuche um Bewilligung von 22 dein rden gerne gewährt, wenn die Bedürf- | 5 
von den Wählern der I. Abtheilung: J. Lange 1 e „ h Be a vappe a 
a) in Stelle des Hrn v. Mofenftiel der — der Nas n — Fe Beagung von en uns auch bereitwillig I aus der Fabrit von W. Welfhel® 


in Stettin, als feuerſicher von 
königl. Regierung durch Prüfung 
kannt, deshalb in jeder Feuerverſich 

p 


Kaufmann Götz Cohn; Krug Verpachtung. t mit de 
b) in Stelle des Apotheker Buſſe der Buch. Am 26. d. Mt. . 2 Uhr ſoll der us on ware er m 20. Juni und endet am 20. 


räß in loco von 


Swinenründe, den 18. April 1800. 


ahsti; Johanni d. J. ab verpachtet werden. aufnehmbar, empfehle zu Fabritprei 
0 A. Stel dez tofeffor Dr. Müller der Forſtamt Lassdwko, Die Bade Direktion. Asphalt à Cin. 2 ir. Steinkohle 
königl. Bankdirektor Mofenthal; den 16. März 1860. Sualbad Wittekind in e De bn! Pr here eee 

ven den Wählern ber IX. Mbtheilung: volban Wittekind in Giebichenſtein bei Halle a. S. "rss sten sie 
n „ In dem Die Saifon feiner, in der Medizin als fo beilkräftig bekannten Bäder und Trink- Poſen, Walliſchel a. d. Warthabrüche 
118 5. h h I t t t kuren an der Quelle, wie auch vorzüglichſten Molken, beginnt am 15. Mai c. und find 
8 ch 60, 0 eMISC en ns 1 u 0 Beſtellungen auf Logle an den Befiper M. Thiele zu richten. Lager von Wittekind⸗ — i 7 
— . des vereidigten, Sachverständigen und Brunnen und des a dnl. BER Köfener r . Patent-Portlandee mes 


— 7 der Herr Apotheker P % 
einen Freunden und Gönnern die ergebene Laxators Mir. Ziurek zu Berlin. e IT 2 a ER! (> 3 7 TR: Dal TE EA EEE) ee und 
M Anzeige, daß ich mein Domizil . bier Wülhelmsstrasse 112: Analysen, Werthbe- Gaſthof⸗ Empfehlung 1. Steinkohlentheer 
(Dominitanerſtraßße 2) verlegt habe. stimmungen, chemisch - technische Untersu- d a U 1 } . | euersichere Steinp® e 
Noch zwei Penfionäre können bei mir chungen und Gutachten für alle Zweige des eder me 3 1 Meinen neu renovirten, am Markt gelege-|offerire ich billigst und n 


1 II Is, d dustri i j N 1 
7CEECCCCſCſCc %%% / / Kindeckung von ipke 
„L. Koppenhagen. —ůů — ier und außerhalb unentgeltlich vertrieben gegen gütigen Bea Pill, Für faubere Zimmer und unter Garantie. 


27 2 Emballagevergütung bei gute Betten, ſo wie für prompte und jolide Be. Mudoipn Rab 70 
as DBorivert I E. Hückstädt di iſt . Spediteur in Po tra® 
D en Worten Soden wie Kine, von heuma 15 mus, Berlin, Oranienſtr. 82 patt, Nai beine 1860. 5 = eee N 
5 Kriedr. W. Hedinger. Die allgemein anerkannt be it 


fen 2, von Samter 


yo 2, von Obornik Y/, 2 — . ],, ] ‚7‚—— .. 
d von Mur. Goslin 1 Mell it der 09 { P. P. Magdeburg, 4. Mai 1860. 3557 
Ghauffee belegen, ade e aus free U ) fit 1 U en der. hiefige Schiffseigner Herr Warm. Biene a von ihm geführt 8 Franzöſiſchen Mühlenſtcl 
l a N 


e 
ud zu verkaufen. . 2 aft ab hier nach Poſen au 5 [be ui 
Lee 3 wende. eh e als neugſſes und beſtes an a and ehe es 5 — Menne, uud wie ne 1 ben vun a —— empfiehlt zu — — 77 un? 
7 das von E. bob. preuß. Miniſt, cel fortzuſetzen, und bitten um gütiges Wohlwollen und geneigte Unterftügung unſeres Unternehmens. voll ändiger Garantie für aha f Mib⸗ 
Gutspachtungen loses Gliadinpflaſter ſicher und ſchnell, Fuarelchende Geſche kenntniß und Belriebsmitte ſetzen uns in den Stand, die Verſiche⸗ Dauerhaftigkeit, ſowie alle Arten den ? 
„„ a e te Uebel nach längerem Gebrauch. rung geben zu nage 2 . —— * prompte und reelle Expedirung der uns übergebenen lenſteine, Kapenftrine und Gubftahll aim 
9 u 2 Hänsier & Co. wia. f Zee „Apotheke, Char- Güter jorgen, und a ngen zu ea ſuchen werden. Carl Goltdammer in 


U und-ergebenft: . 85 5 
in Glogau. Hrentetin, Liehell 5 Pickert. | „Rügen un ehe 1. 36. 


7 
98000980880088] : | 
rr Suskiteuitiger | Toni 


(©) pad = 1 dauerhaft aus den beſten Stücken Pferdezahn 2 Mai 5 Strob⸗ und alle anderen Sorten 


8 t it i ü * 2 
(8) deren e ee 5 iſt friſch und oh zu haben beim Spediteur | Herren h lit e 


{ u größerer Be lichkeit der Herren Müh⸗ 
CO) venbeftker Far "ren u 2 Reiche udo a silber find wiederum in größter Auswahl eingetroffen, 
KO) mehrere Paare zur Anſicht aufgeftellt, und ißt in Pofen, Breiteſtr. 20. hae 

derſelbe ermächtigt, ſowohl Verkäufe abzuſchlie⸗ 


d ede. . ider und En tout cas 
> 3 e | 

zur Suche brauchbare Nutterihate la Gebr. Korach, Markt 40, 
zum Verkauf, welche bis zur Schur —— 8 & 


Poſen, am Gerberdamm und Sandſtraße Nr. 10, © F Aufträge für mich in Empfang 


A. Kr zyZzanowski. 5) Friedrich Wegner in Stettin, 
* 7 N nach dem Pfingſtfeſte, zu jeder Zeit in der Wolle 


0 EN 9900 Fabrik franz. Mühlenfteine, 8 
IN III \ eee Huf Dbiges H le ich beſichtigt werden können. h Iski 
app en und Spl alt P Fabrik Autre Seren e hg * 2 Fer Domänenpächter R 2 0 0 
2 z 0 unter lex Bedi irkli Ausverkauf ec Bielefelder Y 

) Mü Amer CE Reiche, I een beentend Penahgefehten Prein e msi . | 0 

ei 


von Moritz Victor, gr. Gerberſtr. 35, Windmühlen Nr. 20/8. T. Munk. empfiehlt Dandfpupe, Kravatten, 


8 1 2 u in Magazin v kleidungs 
Aupftehlt feuerſichere Dachpappen beſter Qualität und übernimmt die Ausführung tonpleter Au zſiſche Luzerne, Mein agazin von Fußbekleidung 


„rte Grassamen, fran gegenſtänden aller Art, aus echt ; 
Pedashungen unter mehrjähriger Garantie zu Den mäpigften Preifen, Rigaer Geinjamen, halänkifhen Sommer. Kölniſchem Leder, leicht und elegant gearbeitet, * 24 1 — 


— Sommerrübſen und Dotter empfiehlt empfehle ich zu ſehr mäßigen Preiſen. 
| | 


Asphaltarbeiten, als: Fußböden in Fluren, Küchen, Kellern, Brennereien, Iſolirſchichten 


Jacob Briske, Breslauerſtr. 2. St. Dab 1 
auf Mauern 10, Steinkohlentheer, Cement billigſt. l rer 


ilhelmsſtraße 24. 


r FESTE TS za GES — — — — ö 

> Eine bedeutende Sendung franzöſiſcher Chäle's unſeres bekannten Fabrifats, urſpränglich nach Rußland beſtimmt, konnte ungünſtiger Verhältni itens der Empfä > 
PR 16 v 5 ger Verhältniſſe halber ſeitens der Empfänger 

| nicht abgenommen werden; eine Wiedereinfuhr derſelben nach Frankreich ift der Steuer wegen unmöglich. Wir ſind demnach gezwungen, die ganze Sendung in Deutſch⸗ 

J land zu veräußern, und haben zu dieſen Behufe dem Kaufmann 


Herrn Isidor Haenisch in Poſen, Wilhelmsſtraße Nr. 7, 


5 den alleinigen Verkauf der Sendung Long⸗Chäles übertragen und denſelben ermächtigt, unſere Waaren 33 ½ Prozent unter den Fabrikpreiſen zu verkaufen. 0 
“u 
5 


Paris, im Mai 1860. Ternaux Francois Delacambre & Oe. 


P p 


—̃— 


% 


o 


— —— 


Die erwartete zweite Sendung B. Moore’s patentirte ameritaniſche Nähmaſchincu. Je ware e en wi Sung 


Meine Maſchinen für jede Art von Nadelarbeit find die einfachſten, beiten, billigſten _Cark Goerlt, Walliſchei Nr. 93. 


k chte 1 um f rik ani fl ch k L I un uma 9 üte re dag De eee die Zweckmäßigkeit meiner RB & i 8 


Maſchinen liegen zur Einſicht bereit. 


iſt eingetroffen und empfehle fehlerloſe gute Waare von 2 Thlr. pro Stück an. Iüuſtrirte Preisfurante und Probenäthe werden fe. nach allen Theilen der Welt gesandt. von beute ab auch empficit, * Konditorei 
Y 7 oe B. Moore aus Rewyork, Krämerſtraße, vis-A-vis der neuen Brothalle. 

Ant NN 7 di Gründer des Nähmaschinen» Geſchäfts in Europa. Schönen großtörulgen Neis & 2 ßer 
OR € LI IL © * Berlin 33, Franzöſiſche Strafe, pro e alt Telder Anzpil. 


u n isge⸗ 7 — 24 a 
mm ec Auer) u Kronen GB QSTIÄCHEN CigL. YPOTIET, |, muer Bu ine Ahr aeg ee 
ehörigen Papier- ——— — ar Edinburger füh und bitter Ale, — — in e Lachs 

Markt 62. lese in Bectlaldtekte Muße asia Ar. 4. diesjähriges M ürzgebrän in vorzüg · r Bratheringe, pre Stück 1 Sir, 
eee Ds. lf 1900 iber Güte empehten ee eee 
K. Szymanski, einftweiliger Verwalter . E. Meyer 9 Co., ar Berlinertr. 18. 


Jacob Sluzewski, 
Posen, Markt Nr. 62, 


Markt 62. 


empfiehlt sein vollständig assortirtes der E. Morgenſtern'ſchen Konkursmaſſe. Sim Dann Ar 2 ‘a hne jetzt Ritterſtraße Nr. 14. Sprechſt 
2 = ei — 1 1 ; Ich wohne jetzt Ritterſtraße Nr. 14. Sprechſt. 
Modewaaren-Magazin n e Himbrer⸗ und Zitronen⸗ J e e 
Tranzösischer, englischer und 1-Mag0 Manufaetur- Echt perſiſches | Limonade A Eſſenz „ 


und Modewaaren- Artikel in Halbseide, Wolle und Baum- 
g Walle etc, 


Magazin fertiger Damenmäntet, 


Mantillen, Jacken etc. 


Jacob Sluzewski. 


i am 1. Juni, 
“Hurhessische Lonse, 


Gewinne: Thaler 40,000, 
36,000, 32,000, 8000, 4000, 
2000, 1800, 1000 etc. etc. 
Loose werden zu dem billigsten Preise 
u ; 
erloosungspläne sind 
haben und Grerden nn de 
schickt durch die Staatseffektenhand- 
lung von Anton Horix, 
in Frankfurt a, M. 


fehle i ur fofortigen Be . 
In ſe f ten = Pulver der enden, die 25 Se 
hat in friſcher Waare erhalten und Ben — — — 10 . ea 
empfiehlt in Originalſchachteln zu 2, VBortheſl erfänfern gewähre ich beſondere 


Sgr., wie auch zugewogen das Loth für 
% Egr. Einen dazu nölhigen Blaſchalg | Hartwig Kantorowicz, 
eit unentgeltlich ronkerſtraße 6. 

f die Farbenhandlun 


von Adeiph Ah See s. Victoria- Limonadeneſſenz, 
wovon die geringſte Quantität, in Waſſer ger 
anz vorzügliches Grätzer Dop⸗ 


. * . et miſcht, zur Selbftbereitung einer erfriichenden, 
Wollzüchen-Drillich und Leinwand G e Sauna 


wohlſchmeckenden Limonade ausreicht, iſt wieder⸗ 
um in Flaſchen à 15 —10 und 5 Sgr. vorräthig 
bis 65 Zollpfund ſchwer, 
upfiehlt zu dem billigſten Preiſe 


Anton Schmidt Ziehung des großherzoglich Badifchen Eiſenbahn⸗Anlehens vom Jahr 1845. 


Markt 62. 


— 


Den 31. Mai. 
ie Haupt ewinne deſſelben find: 14mal Fl. 50,000, 54 mal Fl. 40,000, 1 2mal Fl. 35,000, 238ml Fl. 15,000, 5 mal 
(Leinen: Lager), 81. 10,000, 40mal $l. 5000, 5Smal 5. 4000, 3ö6mat St. 2000, 194imal 81.1000, 17/0mal’pL 250. 10000» 


fte Preis, den mindeſtens jedes Obligationel iel ß, iſt 46 Fl. oder 26 Thlr. 8 S 
D — 1 78 Der gering ionsloos erzielen muß, - . r. preuß. Cour. — Pläne 
N Fin Juwelen, Perlen, Gold und @il- werden e der auf Verlangen gratis und fran fo überfanbt chene Ziehungs⸗ SIR * 3 , 

ar KEOEKERTERE werden die allerhöchſten [reife ge liſten glei nach > iehung. — Um der billigſte n Bedingungen und der reellſten Bank: und Staatseffekten - Geſchaft 

2 f f 2 zahlt von | Behandlung verſichert zu ſein, beliebe man ſich bei ufträgen direet zu richten an in Frankfurt a. M., Zeil 33. 
Ausverkauf. & J. Stiller, | 

Wegen Aufgabe meines ud | Budwig’s Hötel, Eine Sommerwohnung Gute Rock. und Hofenarbeiter N 

und Herrenkleider⸗Geſchäfts ver- . Gußeiſerne Gartenmöbel. mit oder ohne Möbel iſt von jetzt ab an dauernde Beſchäfligung Schloßſtraße Nr. 3. Ein unverh., der polniſchen Sprache 


. zmmtliche Artikel zu be⸗ 7 Tiſche, rund, viereckig und oval, Bänke in raße im Schweizer > erfragen bei J. Jacob. 
Ir ve ie Jam 1 ten Preiſen. Bd ſchwerem und leichtem Master Stühle mit und der Eichwaldſt B iethen 45 8 Nah 2 ro hält auf einem fehr schonen Rittergute 
F 0 Ohne Seltenlednen, ſo wie Rutschen, die ſich ſchon häuschen zu verm 3 n Een einen ficheren, mit guter Einnahme ders 
165 J * N mroth ſeit längerer Zeit ihrer Haltbarkeit und Billig- daſelbſt. rt . 1 in mit guten Zeugniſſen verſehener Bandenen Poker. 

2 Oac a D * keit wegen einer ſehr großen Verbreitung erfreu- „rg Riss le andidat oder Student, gleichviel, welcher Auftrag und Nachweis: Kaufmann IB, 
55 2 ten, babe ich ſtets bi k dieſel (7% ume zum ö im Saa Fakultät derſelbe angehören möge, findet in Breslau, Schmiede⸗ 
v Wilhelmsſtr 25, erſte Etage. ben r ene de und Remiſen des Hotel de Saxe zu verm. als Hauslehrer in einem feinen adeligen Felsmann in Brestau, 
. „4, ben zu den billigſten Fabrikpreiſen. vom Eigenthümer M. Friedländer. A brücke Nr. 50. 


Werne 3 2% Auch laſſe ich dieſelben in jedem beliebigen 5 > ar ie Haufe einen guten Poſten, womit die Bes 
ee ee Muſter und in jeder angegebenen Größe in für A* dem Städtchen im Tivoli ſind meh⸗ handlung als Familienmitglied verbun⸗ 


mächtiger, ſolider Oekonomiebeamter er⸗ 


\ h 457 ür Ingenſeure Fabrikdirigenten und Juſpek⸗ 
ir eſter Zeit anfertigen. rere fein möblirte Sommerwohnungen den ist. i ür Ingenieure, Fabtikdirigen nfpe 
Ta e te 1 zef f —— Gose- Pohl zu vermiethen. Auftrag und eu ne 2 — toren; fern 6 Be 0 1 
. - - : - olan, or 5 E 
> Negeften Geſchmack zu überraſchend wohlfei. in Arnswalde. Kl. Ritterſtr. 2, 1 möbl. Stube 2 Tr. z. verm. rer resten, Schmiede- Irene 582. 


brüte Nr. 50. W. J. Magz hege Beriin. 


108 . ieee Te Tepe — were — k * 
uin u ſeſten Preijen empfiehlt in reichſter Büchſen⸗ U. Piſt blenſcheiben ee el ide ——— — — 


athan Charig, in hade n alen Größen borrätig bei act ee RB (Gin Guter den gen Prim dt all Aue Gomera, die ee 


2 Johannis d. J. einen Hauslehrer, der auch lautende Jeugniſſe beſißen, werden für 
N Poſen, Markt 90. Ludw. Joh. Meyer. N ge 34 ift ein bequemes Woll- Klavferunterricht ertheilen kann, gegen ein Ein- vornehme Bamitien mit hohen Gehältern 
r auswärts franto. E 


. Lager, ſo wi 1925 a Stuben im kommen von 150—2%00 Thlrn. und . > zu engagiren gewünſcht. 
= —— i ; ; raße zu, zu vermi ti ä i tor Wen 
Dre Ein gebrauchtes Pianoforte, a es hi SR Lange inen 2 


Auftrag und Nachweis: Kaufmann ZB, 


| itz bei ikau. Felsmann in Bres f 
ae — Arbeits, oder J das noch gut erhalten it wird zu kaufen gefucht. 4. Martin Nr. 3820 find vom l. Sl Dr Gembitz bei Czaruikan r lau, Schmiede: 
ö { i ſen werden Ma 5 „Juli c. K 
| 1 3 d — a Be hei L Be ab zwei Stuben mit auch ohne Küche zu In einer feinen fanberen Handlung 18 — 
Julius schein r A nen zwei gebildete ſittliche Nac donthell pot f — 
Uiſchei, an der Warthe⸗ Bug je Beſtände eines Material: Zwei möbt. Zimmer ſind Breslauerſtr. 15 zu verm. I freundlichem Aeußern, unter por j eker⸗ Bureau. 
8 9 d Kur waaren-Gefchäfts ee ei „ . baften Bedingungen als Ver ekundanern 7 = 
Se un 5 A „ ie vom Hrn. Lieutn. Bellardi innegehabt Aufnahme finden. Real. und gymnasii, auch Primanern non 
fahrb. kl. Wagenfprige, — ſo wie Repo nik Ledentiſch ꝛc. D Wohnung, Stube, Kabinet und Kammer Auftrag und Nachweis de | Juli und 18 8 — — 5 — 
A 2 H 5 7 5 . j t n x 
Raxren, eine Tragefprige, welche ther in Poſen ſind ſofort zu verkaufen. Aus⸗ iſt ſofort zu beziehen | Nr. 56. W iner Offizinen. sowie in Wpotbefen aller Pro. 


lc en ; 1 i R Müller's Pianoforte-M : 
Konftenttion jowehl bei Feuer wie duch kunft giebt der Herr Kommiſſionair Liegnitz, Guſt. Müll eMagazin. 
Pele aen ſich eignen, ſind billig 10 wer Rupie. St. Martin Nr. 72. 
S en ron 
- Uationsapparat von 600 Quart, 
Ant Kähtkaß, K te, eine Anzahl 
ee 


- g — zin. vinzial -, t- und Kreisſtädte nachgewieſen 
Ein gut möblirtes Zimmer iſt St. Martin — | erden. 55 hamanſte Behandlung, beste Aus- 
ECA. | gu a gr en ane eines bildung und ſolldeſte re 5 
Henſtädter Markt 5 iſt ein Haftliche en Fabriklagers wird ein umſichtiger H. Hecker in Magdeburg Apotheker. Apotheker ⸗ 
Menn von 8 oder noch ee — I: ann als Inſpektor gegen ein Ein. gehülfen erhalten Stelle, auch werden Käufer 


n wohlkonſervirter Flügel 
ift für 30 Thlr. zu verkaufen 
8 Magazintirafe Nr. 1 


fe rechts Zubehör zu vermietben. Näheres beim Wirth, emen von oo Thin, jährlich, geſucdt. Auf- ür Apotgefen aud verfäuftiche Apotheten nach. 
m Hofe rechts. 


te, Ladenthüren e. Königsstr. 21, eine Treppe. trag W. Risleben in Berlin. gewieſen durch H. Heck er in Magdeburg. 


u Königsſtraſſe 21, eine Treppe. 


8 
d 1 f j h divergirende Anſichten, beziehentlich der Rüböl, loko 11 Ri 25 8 * 7. 41 2 10 
Gi" Wirthſchaftsſchreiber, der deutſchen 8 Höchst wichtig für Pharmaceuten, Chemiker, Fabrikanten von Mine en Saat, et halten lug die- Rt. bez. u. Gd., 104 08 Juni 118 


d 
e ee — ralwässern, Techniker etc. felben je it noch für verfrüht. — An Spiritus 105 Kt. bei. u "on 10H 


‚(Poititatioı.) bei Poſen. 80 eben idii&schiehöhluid nl sem bel J. J. Heine Markt 85, — . zugeführt, während die Brenne⸗ Rt. bez. u. 
der mindeſtens „ reien ihren 


etrieb ſchon einzustellen beginnen. Rt. bez. p. Sens ke 114 Bit Br., p. 1 5 


in junger Mann, zu haben: Der Umſaß bat ſich nicht verſtärkt, und die Nov. 11a 111%, Rt bez. 11 Br., 3 
ET Tertia mit gutem Zeugniß verlaſſen Vollständige Anleitung Preiſe, die Ti im on gebeffert hat Gd., p. Nov. „Dezdr. 11 a 11 Mt. bez. u. Br. 
hat, findet als l eine 1 ah pen * N W — u üb. er 105 8, loko ohne Faß 181 a 

ud Ra we leb. — Die geringen An ündi . iritu oko ohne 
R olpk in Poſen 157 F abrikation künstlicher Miner alwässer, ungen von Roggen, fowie die geklindigten mã⸗ 3 Mai 184 a 177 Rt. bez u. G5 870 
— so wie Beschreibung 7 en Poſten von Spiritus fanden willige Br., 3 „Juni 188 a 173 1 * u, G. 
Es Lehrling wird 4 80 ler d forderlich 4 ate und M hi Aufnahme. 1174 3 2 Juni- Juli 184 a 173 Rt. bez. u. 
Dorsehfeldt, | der dazu eriorderlichen Apparate aschinen. Geſchäfts⸗ "Verfommtung vom 19. Mai 1860 6 1734 Br. p. as Auguſt 18 a 155, Rt. 
1 Schloßberg 3. Mit einer grossen Zahl in den Text eingedruckter Holzschnitte. N n bei. u. Gd. 185 B 2 ug.- Septbr. 

ur Bedienung wird für einige Stunden des Gr. 8. geh Preis: 1 Thlr. Preuß, 17 2 0. — ber. ta Rt. bez. u. Gd. 1 „p. Sept. 
70 use Frau geſucht. Ernst Günther’s Verlag in Lissa. » Stonts-nleipe  — 18 ehem 0.405 u 0. ge 

e Aae _ 6 (ii e 7 N a 
Gute Ammen weiſt nach Kareska, Markt 80. Im Verlage v 5095 me A. ele Sa bebe Victoria — Park. Neueſte EB wa 104° — 418 H 11238 2 5 a 35 R Wee Ir ur 0 x V. u 6.3 Erg 

Vel loten 1 en 1 Sonntag den 20. Mai Beine, 24 fandbriefe 100  - — Stettin, 18 Mai. Das Better war in 
eine in Gold eingefaßte gemalte Broche. Wie⸗ ſen durch großes arten: Konzer f, N 1 ce e er been 78 
derbringer erhält im Laden, alten Mark 51, eine Ed. Bote «& G. Bock, ausgeführt vom Muſikkorps des 5. Artillerie⸗ 1 7 Pf ndbriefe Dt. ver ſchleſ. 2 Gewichts arantie p. Söpfb. 
augen Belohnung. Könial. Hof, Muſithändter. Regiments, unter Aung des Muſikmeiſters Si 35 e Plan 4 te. 200 W pl 75 Rt. bez., 850d. Aber inland. 
Ein goldenes Schlangenarmband mit Granaten Hoffmann, Th., Op. 30. Pen- Arbeiter. N u 4 : a — 874 — a Juli 783 Rt. Gd., 2. alt Aug. 7 79 
iſt geſtern vom Sternke'ſchen Garten bis nach sees fugitives p. Pno. Entrée 2½ Sgr. Famitienbiflete zu 5 Personen Yafen n Reiter 1 Rt. &. 
dem Kanonenpl. verloren worden. Wer daſſelbe r e 5 Sar * = Stadt⸗Oblig. II. Em. 883 — _ been, 2 heller ſchwerer p. 77pfd. 47 
St. Adalbert 49, 2 Tr. links abgiebt, er üpↄꝛ ——„„%é! Anfang 5 U uhr Na mittags. 48 r fd. De: i 17 Rt. be 
g 5 Uhr Nachmittag 5 Prov. Obligat. 96 3, Tiyfd. p. — t. bez. 
hält eine angemeſſene Belohnung. Auswärtige n Emil Tauber. Provinzial Bankaktien 75 — — 7 7 5 0 N 47 N Kt 7 9. da Juli -A 22 
S DRESDEN | Verlobungen. Frl. Manon Gohl mit er iſenb. St. Akt. —— — t. bez., p. Sept. Ay 47 Nt. bez. u. 
Bebufs Regulirung des Nachlaſſes mei⸗ 9 Int. Regiſtr. Fabricius in Berlin; Frl. Helene Großes Konzert i m Schrimm. Seer ner Aktien get Gerſte und Hafer ohne Handel. * PN 
nes vor einigen Jabren veritorbenen Ehe. Hölg in Berlin mit Ger. Aff. Haſſe in Schlawe; Dienſtag den 22. Mai 1860 Prioritäts-Oblig.Lit.E. — — — Rüböl, loko 114 Mt. Br. in p. Mai 11 
mannes A. Dolinski, erſuchen wir J. Suite Premper in Derenburg mit Lebrer im Saale des Herrn Emil Siewerth, Polaiſche Banknoten — 885 — bez. p. Sept.⸗Okt. 114 Rt. be 3; 
F alle Diejenigen, welche an die genannte 9 Fuhrmeiſter in Heudeder; Frl. Albertine Doren⸗ ausgeführt von der Kapelle des 10. Inf. Regts. Ausländiſche Banknoten große Ap. — 4 Spiritus loko Kin Faß 171 Rt. be bee 
Firma (Wilpelmsplag Nr. 6) Zah | dort mit Hm. L. Frepitedt in Wolmirſtedt und unter Leitung des Kapeumeiſters Heinsdorff. Roggen rapide weichend pr. Mai 45 Br., 77 174 Rt. bez. p. Mal⸗Junt 175 Rt. Fi 
-R lungen zu leiſten haben, dieſelben binnen 9 Frl. Karoline Mushaack mit W. eis in Ac a Perſon 5 Sgr. Familienbillets für 443 Gd., pr. Mai⸗ Ten 441 Br., J Gd. pr. 1 481 „Juul. . 18 Rt. bez., 4. V5 
F 1 Tagen bei Vermeidung der Klagen z Wettin; Frl. A. Quendt mit Pred. E. Quendt 3 Perionen 10 Sgr. Anfang 6 Uhr. Zuni-Zuli 443 Br., 55 t. de ug.-Sept. 184 Rt. Bd. 
X bewirken. iu Pyrit. gs Tat lee Spiritus (pr. 5050 ‚ Tralles) Jan und ge· p. Sant Ott. 15 di bez., 18 Br. 
A. Dolinska, 3 1 Eangen Au Weg ner | Geſellſchaftslokal. ſchaftelos, mit Faß pr. Mai 1 Air 1 + Gb., Breslau, 18. Wal Gel 0 ni 
elitz au 9 d., pr. 17 Ma eſtern und heute 
Eigentümerin des Handelt, A R. v. Holtzendorff in Trimmau bei Allenburg; 1 8 Fs 8 3 4 G5. haltend warmes und ſchönes Wetter, Früh + 10. 


1 I. Krzysiewiez, * Landrathrath a. D. v. Stutterheim in Lübben; 3 Sonntag den 20. Mai 1860 Weißer ai Sr e, 8 
© 


Vormund der Minorennen. 
Frau v. Kalckreuth in Hohenwalde; Frau v. Waſſerſtand der — e: 78—80—82— 
— — — 2 0 in Halberſtadt; Frau E. Rienäder in großes Tanzkränzchen, Poſen we 18. Vorm. 2b 4 15 23oll Roggen 54—56 5139 Sgr. Se 
2 Erfurt. Ein Sohn dem Hauptm. u. Kompagnie wozu ergebenſt einladet Peiser. 19. . r Gerste — Sgr. 


chef im 3. Inf, Reg. v. Loefen in Königsberg, Sternes Calc restaurant em- E Cue 28—30—314 Sgr. 
l. Pr.; Geh. Zuftiz- und Appell. Ger. Rath pfiehlt Erlanger» und Grünthaler-Bier und Probukten⸗ Börſe. Erbſen Be Sgr. 


9. Aug. v. Leipziger in Naumburg a. ©. Selier vom Eſſe, ſowie ſtets frühen Spargel. | Berlin, 18. Mal. Die Marktpreife des 122 L 3H a 
q rt = 


— — z. Sternke. Kartoffel - © 8000 
Lamberts Gar ten. Kaufmanniihe Vercimgüng Teal, feet Kir ind Haus geiefer, waren auf ff af 9-40 Dt, feiner 104 —11 


Bote & d. Boch, 


12255 Hof-Musikhändler, 


Posen. Wilhelmsstr. 21 


empfehlen ihr wohlaſſortirtes hie ‚Pius « 8⁰ 
b 5 IN | e am 0 
Musikalien = | acer 91 Sonna 10 den 19. „Mal 125 zu Poſen. 18 Fast Rt. d — — (pro 100 Quart zu E 
älterer und neuerer Zeit. In allen AMbſchie ds konzert, „ [Produftenvertepr.] In Ncer Wege 12 Br 11 ele Roggen, p. 10 150 
üblichen Arrangements find ſtets vorräthig ausgefübrt N — 1 e 5 u BAY 5 13 = ohne Faß. er, 22 Mai-Zuni 424 At. bez, p. 
m: u. \ * 2 
7 Opern, Simphonien, Sona von der Kapelle des kal. 10. Inf. Regts. unter wöchertülchen Preisen, Weizen in feiner und wille 18. 2 u. Le p. Sul — 


ten, Ouverturen, Pot 
Tre Tänze, ſowie eire große 

uswahl eins und mehrſtimmiger Ger 
ſänge. — Alle neuen Erſcheinungen 
nehen auch leihweiſe zu Dienſten und wer⸗ 
den in vielfachen Exemplaren in das reich⸗ 


Muſitalien⸗ ⸗Leihinſtitut 


ae RE: teler Gattung wurde auch theurer bezahlt. Ee Die Aelteſten ben Rau Nanu aft von Rt. Br., p. Nl. Sun 101 3 un Br. 2 
3 3 peſonen 6 8 d Anfang 6 Uhr 57 bedang: feiner Weizen 70 — 75 Thlr., mittler uni. Juli Dog Rt. Br., Sept.⸗Ott. 
Die Billets der pen bert und Gold» 67 - 69 Thlr., ordinärer 58 — 60 Thlr.; ſchwe⸗ Berlin, 18. Ml. lad: Süd. Barome⸗ At Br em 

ſchmidt haben ihre Gültigkeit. rer Roggen 48 50 51 Tolr. leichter 45— 46 ter: 28 1½. Thermometer: früh 14° . Wit⸗ Spiritus, Too, 17 Rt. bez. 
0 18 8 Thlr.; große Gerſte 44 — 46 Thlr. kleine 43 —44 kerung: 145 ſchwüle Luft. 17,4 At. bez. u. Br., p. Mai N und 
NANUNAUNNUEAN AR: vd, Thlr.; Hafer 25 27 Thlr.; Kartoffeln 11-13) Weizen lofo 68 a 79 Rt. nach Qualität. rn 9 2 Rt. Br., ** Zuli- 5 * 15 


Lamberts arte 2 Tolr.; Kocerbien 50 — 52 Tolr.; Fu ter- Roggen, loco 49} a 51 Mt. p. Aber 3 ddleb 
Sonntag ts G Mai n. 0 See nr Pay 


ta Sk 
Mal- Juni „Berlch 
= u — P. Sant Sat 39 10 99 51 Sar len lolo 


aufgenommen. 11½ Tylr., wei az ander u — Mehl we⸗ 
bonnements mit Prämien, Mu- Großes Konzert . 5 0 5 Fol, 
falten nach freier Wahl für den Ri von der Kaps 1575 köntgl. 18 Regts. 8 2 5 Sl. 3 917 e ee 281 a 48} a 481 Net. bez 6. 20 Gb., p. 2 ie none ua 4 
Lanzen gezahlten Betrag zu ent. ( ug” Criter und zweiter Theil In- B unverſteuert. — Im Konzatisgefcpätt im Rog- Sept.-Olt. 48} 24149 Hi, bez ab Oſtſee ganz ohne Cech Del Wa 


nehmen, beginnen täglich. Die ſo⸗ 8 ſtrumental⸗ nf dritter Theil Mili⸗ X 
Pi en N Nenne ſich die Umfäge einigermaßen. Große Gerſte 39 a 44 Rt. Oktob 
N muſik. 2 Die Kurſe nabmen bald eine fteigende, bald Hafer loko 26829 Ku, p. Frühjabr 271 matt. FN Konfumgeiält 
— —— ee an J Anfang 5 Uhr. Gurke 2½ Sar. Familien Feine chende Nicwtung, schließlich aber erhielt a 275 Rt. bez u. Br., p. Mal. Juni 274 Rl. Liverpool, 18. Mal. Baumwolle: 
8 geg von 3 Perſonen 5 Sgr. 2 ſich eine günttige 8 5 und mit ihr eine vor- Br., p. Juni-Juli 27 1 Ar. bez. u. Br. p. Juli: Ballen Umſaß. Preiſe gegen geſtern underän 
m 1 eee FFF herrſchende Nachfrage. Hin und wieder laſſen Aug. 275 Rt. Br., p. Sept.- Okt. 264 Rt. Br. ee 47 2 


Selce ＋ 750. 4-75 ß Wanren-Sred. Auth. 5 907 8 do. E Staats. Schuldſch. 3H 88 
Fonds- u. Antienbörfe de. Stamm. P. | — Weimar. Bank- Akt 4 797 0 do. Il. Em. Bir Kur rum. S 2 5 8 
hein⸗Nahebahn 4 42 u — a Be. 40 834 * Berl. dr 4 99 B 
Berlin, 18. Mai 1860. Muhrort-Crefeld 35 Jnduſtrie · Aktien. 781 B do. 3 804 8 18 Anl.] 5 a 
Br ar ard»Pofen 1 5 78} 8 815 5555 — 15 84 G 650 he, B — — Berl. Borfenb. Obl.5 — — — a Be 
2 . i ürin Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 — — | 4 — 
8 e e  |em ger order Hüttenv Ak. 5 70 etw bz Magdeb Er 1. 4% 86 a ew bz Pr} er En 41 2 & Ben, Bügeeruub f 2 
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‚Im — inte, 11 0569 1 65 Autheilſcheine. Genen sr 4 hr p. ai 90 con, 5 820 901 B 44 — — en | 9. sr 5 
= Concordia — —[feo. Zinſ.] do. conv. 1 — — 2 isd = 
e mm Meter eee Merl -- _ eee ‚Laie 
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gel burg 4 1 b Bremer v 96 b Aachen⸗Düſſeld 0 A Oberſchleſ. Litt. A. | 92 G 8 h > pr. Z. Pfd. f. — 4543. d 
Berl Pebsd. Naßd. 4 120 9 Coburg. gurdit de 4 4 49 6 MER: 1 € 5 79 55 50. = 8. 70 | 5 1 de, neue 5 874 5 — 35 18 
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Magdeb. Wittenb. 4 314 bz Leipzig. Kredit-do. |4 58 bz u G do. 45 9x b 8 11 n 2 — Ausländiſche 86565 & ebene (1215 D 4} 
Manz. Ludwigeh. 41% B Luxemburger do. 4 N) Berlin-Hamburg [4511024 € 11 En. 10 — 2 Oeſtr. Metalliques 5 495 b 18 — d ea j100n 0p 7 
Mecklenburger 4 | 433-424 ba [Magdeb. Priv. do. 4 | 734 b db. II Em. H 1015 G ö 11008 C do. National-Unl..5 | 561-56 b no Je 204 f 0 9 
—— 78 Meining. Kred. do. 4 62 B Berl. Pols. Mg. A. 891 b done ver ni ‚1008 & * N 1 It. ak: 3 ondon 1 Ltr. 3 De. 4 6. 4 
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